5 Bezunsnreig: Frei ins Haus durch Boten 

oder durch die Poſt bezogen 
monatlich monatlich 250 Zloty. Der Anzeiger für den 
Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß. ul. Piastowska 1 


en f. Die Verhandlungen in den Nachtſtunden ſind 
u 1 Uhr ſortgeſetzt worden. Der Generaljefretär 
erbundes und der japaniſche Untergeneralſekretär Sn: 
„der die politiſche Abteilung des Völkerbundes leitet, 
u kurz vor 12 Uhr in Hotel Metropol zurück, nachdem ſie 
Unuten weggeblieben waren. In der Zwiſchenzeit hatten 

polniſchen Abordnung die Verbindung aufgenommen. 
u dauerten im Hotel Metropol mit den maß⸗ 
den Perſönlichteiten der deutſchen Delegation bis gegen 


eſteht der begründete Eindrud, daß bei den 
dlungen der heutigen Nacht im großen eine Ueberein⸗ 
5 77 5 worden iſt, nach der in der Sonnabendſitzung des 
undsrates Dr. Streſemann und der polniſche Außen⸗ 
* Ialesti Ertlärungen abgaben. Es wird erwar⸗ 
der polniſche Außenminiſter in ſeiner Erklärung hervor⸗ 


aa Am Freita gr der zolniſche FJinauzmimiſter 
ic}, gegen den die ſcharſen Angriſſe der Seſm⸗ 
in legter Zeit hauptfächlich richteten, ſein Rüdteiktvs 
' Kt Der Slaatspräſident hat das Geſuch bereits 
zt und den Vizeminiſter Dr. Grodynski mit der ae 
des Finanzmintſteriums betraut. 

e Regierungspreſſe hebt in ihren Wittener Kun 
1 Czechowicz durch ſeinen Rücktritt der Opposition 
tten aus der Hand geſchlagen habe. Ueber 
cktritt vorangehenden Ereigniſſe iſt vorläufig nichts 


Der vom Rat am Donnerstag eingeſetzte Dreier⸗ 
für die Minderheitenfragen it Freitag zu der 
itzung zuſammengetreten. In einer amtlichen 
des Völterbundsſekretariat wird ausdrücklich hervor⸗ 
ap die Arbeiten des Ausſchuſſes von den Anträgen 
chen und kanadiſchen Abordnung zu der Minderheiten⸗ 
ihren Ausgang genommen haben. In der 
allgemeiner Gedaulenaustauſch über die Arbeite⸗ 
itgefunden. Der Ausſchuß hat an das Sekretariat 
gerichtet, ſofort die notwendigen Maßnahmen zu 
t ſämtliche Mitgliedsſtaaten des Völkerbundes ſo⸗ 
nterzeichneritanten der Minderheitenverträge ſo⸗ 
möglich die Entſchließung des Nats am Tonnere tag 
Frotokolle der Verhandlungen des Rates übet die Min: 
ge erhalten. 

Ay beiten des Dreierausſchuſſes ſollen feinen ahſchlie⸗ 
a haben, vielmehr, iel es Aufgabe des Dreier⸗ 


car. 


_Mostau f ſieht Geſpenſter 
and und der polniſch⸗rumäniſche Geheimvertrag. 
Bekanntlich machte die halbamtliche Kownoer 
Midas“ Enthüllungen über einen Heheimpver⸗ 
ſchen Polen und Rumänien, gegen Litauen 
Wie dazu aus Moskau gemeldet wird, hat dieſe 
großes Auffehen erregt. Die Somjetpreſſe 
n Text des Geheimabkommens und erklärt, das 
nes ſolchen Geheimabkommens zwilten Numä⸗ 
n beſtätigen zu können. Das Abkommen ſei in 
Pilfudskis in Bukareſt unterzeichnet worden. Das 
95: und Revolutionsrates jagt: Der Geheimver⸗ 
wietregierung längſt bekannt geweſen. Die pol⸗ 
niſche Regierung hätten auch einen Plan für 
Eiſenbahnnetzes an der polniſchen und rumä⸗ 
die Rußland berühre, aufgeſtellt. Man erwar⸗ 
owjetregierung wegen des Abkommens an War⸗ 
rage richten werde. Solche Abmachungen dürf⸗ 
öſchluß des Litwinowprotokolls nicht bestehen 
der polniſchen Regierung rückgängig gemacht 


Sitzung hat. 
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hebt, von poluiſcher Seite werde verſucht werden, das Bro: 
zehnerfahren gegen Ulitz ſoweit nur möglich zu beſchleunigen und 
der Oeffentlichkeit in dem Prozeßverfahren einen breiten Raum 
zu gewähren. Ferner wird vermutet, daß Dr. Streſemann in 
ſeiner Erklärung den grundſätzlichen deutſchen Stand⸗ 
punkt zu dem Fall Ulitz darlegen und ſodann begründen wird, 
aus welchem Grunde ſich Deutſchland zu dem Vericht des Bot⸗ 
ſchafters Adatſchi der Stimme enthalten wird. Das iſt das 
Ergebnis der bisherigen Verhandlungen. Ob nicht nach in letzter 
Stunde vor dem Beginn der Natsſitzung eine Aenderung 
in der Lage eintreten wird, muß zunächſt abgewartet werden. 
Es beſteht aber übereinſtimmend der Eindruck, daß 
der Sonnabendſitzung des Völkerbundsrates große Bedeu⸗ 


tung zukommt und uur auf dem Wege des gegenſeitigen 


Erklärungen die gegenwärtigen außerordentlich ernſten Schwie⸗ 
rigfetten behoben werden können. 


Czechowicz zurückgetreten 


Dr. Grodynsli zum Nachfolger ernannt 


Näheres zu erfahren, als daß ſich der Finanzminiſter am Freitag 
perfünlich nor den Haugholtsausſchyß des Seim wegen der 
Haushaltsüberſchreitungen e unit, Der 
Vorgang ertegt allgemeines Auſſehen, Miniſterpräſident 
Bartel bekanntlich mehrfach erklärt En daß das ganze Ka⸗ 
binett. geſchlaſſen hinter dem Finanzminiſter 
ſte he. Am Donnerstag abends hat der Kabinettsrat ſtattge⸗ 
funden, vach deſſen Abſchluß die Erklärung herausgegeben wurde, 
daß der Jinanzmiuiſter perſönlich im Haushaltsausſchuß erſchei⸗ 
nen und ſein Verhalten een werde. 


ausſchuſſes ſein, das gegenwärtig ihm von den verſchiedenen 
Regierungen zugehende Material über die Minderhei⸗ 
tenfrage zu ſammeln und dem Natslomitee bei ſeinem 
erſten Zuſammentritt auf der Sondertagung vorzulegen. Der 
Dreierausſchuß wird ſodann nicht einen abſchließenden Bericht 
ausarbeiten, ſondern lediglich Arbeiten informatoriſchen Cha⸗ 
rakters leiſten. Die entſcheidenden Arbeiten werden ſodann erſt 
mit Beginn der Tagung des Ratskomitees beginnen. Ausdrück⸗ 
lich wird darauf hingewieſen, daß nunmehr ſämtliche Mitglieds⸗ 
ſtaaten des Völlerbundes ſowie 8 die Türkei als Uuterzeich⸗ 
nerſtaat der Minderheitenverträge dem Völkerbund Vorſchläge 
und Anregungen zur Minderheiten rage übermitteln kann und 
ſolleu, damit für die Arbeiten des Ratskomitees eine möglichſt 
breite Grundlage für die Aenderung der bisherigen Gewähr: 
leiſtungen ge ang den Maden geſchaſſen wird. 
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der in der Relativitätstheorje, vollendet am 14. März 
f 188 50. ahn 
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| N kompromiß zwiſchen Deutichland und Polen — Bor den Erklärungen des polniſchen und deulſchen Außenminiſters | 


Kammer auf Dienstag N nächſter Woche. 


Poincaree vor dem Jall 


Paris. In der Nachmittagſitzung der franzöfiſch gen N 
am Freitag kam es bei der Beratung des Nochtragshans halt 
des Außenminiſteriums zu einem heftigen Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Poincaree und der Linken. 
Der radikalſozialiſtiſche Abgeordnete Dalidier griff die Res 
gierung an, da fie ihre Berichte nicht rechtzeitig den Ausſchüſſen 
vorgelegt hätte. Poincaree erwiderte, daß es 
Als nun der radikalſozia⸗ 


des Interpellanten entſchieden ſei. 


Bilder der Woche 


liſtiſche Abgeordnete Berthod die Angriffe Dalidiers gegen g 


wirft ihm Poincaree mit 
„Ich weiß 


den Miniſterpräſident erneuert, 
außerordentlicher Heftigkeit, Heuchelei vor. 


ſehr gut, fo ruft Boincaree, daß Sie die Regie⸗ 8 


rung ſtür zen wollen.“ In der Kongregationsfrage wird 


die Regierung keinerlei andere Vorlagen einbringen als die, a 


Re den Auswärtigen Ausſchuß beſchäftigen. Am Don⸗ 

nerstag werden ſie in der Kammer beſprochen werden. 
wird dann ſeine Verantwortung zu tragen haben. Die Regie⸗ 
rung hat bereits bekannt gegeben, welche Haltung ſie einneße 


men wird. Sie wird die Vertrauensfrage ſtellen.“ 


Pd 


Bucharin 


der von Stalin abgeſetzte Chefredakteur der „Prawda“ und Bor 3 


ſitzende der Komintern. 


eee eee eee ee eee * 


»Dieſe Worte Poincaree wurden mit lebhaftem Beifall 
von der Mitte und von der Rechten begleitet. Auch die So⸗ 


zialiſten lehnten das Protokoll der letzten Sitzung über den 
Die Abſtim⸗ 


Nachtragshaushalt für das Auswärtige Amt ab. 
mung, die durch Handaufheben vorgenommen, ergibt überra⸗ 
ſchend, daß die Linke über eine Mehrheit verfügt, mit 
der das Protokoll abgelehnt wird. In dem ungeheuren Lärm, 


der dieſer Abſtimmung folgt, verſucht der Präſident, ſich ver⸗ 


geblich Gehör zu verſchafſen und hebt ſchließlich die Sitzung auf. 
Während der nur wenige Minuten dauernden Unterbrechung 
bleiben Poincaree, Barthou und Cheron auf der Regierungs⸗ 
bank ſitzen. Nach Wiederaufnahme beginnt die Kammer dann 
mit der Erörterung der von den einzelnen Abgeordneten ein⸗ 
gereichten Interpellation betreffend die Maßnahme zum Schutze 
des Kleinſparers. Als erſter Redner 
Chaſtanet ſeine Interpellation. Nachdem 


noch einige Redner 
zu dieſer Frage Stellung genommen haben, 


vertagt 


ſich hierbei um 
eine Frage der Geſchäftsordnung handelt, die bereits im Sinne 


Jeder 


begründet Abgeordneter 
ſich die 
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Was wird aus Deutich-Vjtafrita? 
Das britiſche Kabinett hat auf Vorſchlag der Hilton MPoung⸗Kom⸗ 
miiſſon die Vereinigung von Uganda, Kenia und Tanganfika 
unter Leitung eines britiſchen Generalgouwerneurs beſchloſſen. 
Das Tanganjika⸗Gebiet iſt das ehemalige Deutſch⸗Oſtafrika, über 
das England nur ein Mandat beſitzt. Dieſes Vorgehen Englands 
ſteht im Gegenſatz zu der Mandatsabmachung von 1922, die eine 
ſo weitgehende Verſchmelzung, wie jetzt beabſichtigt, von Rechts 

wegen nicht erlaubt. 


—— —jäᷣ— D[—⏑U— 
Reichsarbeitsminiſter Wiſſel 
Ehrendoitor von Kiel 


Berlin. Eine Abordnung der Kieler Univer⸗ 
ſität, die aus dem Delan Proſeſſor Dr. Huſſerl und den 
Profeſſoren Dr. Skalweit und Dr. Thönnies beitand, überbrachte 
heute dem Reichsarbeitsminiſter Wiſſel an ſeinem 50. Ge⸗ 
burtstag die Ernennung zum Ehrendoktor der rechts⸗ und 
ſtaats wiſſenſchaftlichen Fakultät der Chriſtian⸗Albrecht⸗Univer⸗ 
ſität. Die Ehrung gilt, wie es in der Urkunde heißt“, dem 
Sohne des Volkes, der in zähem Ringen zur Führung empor⸗ 
ſtieg, deſſen Denken und Handeln darauf gerichtet iſt, durch or⸗ 
ganiſche Wirtſchaftsernenerung die Idee einer Gemeinſchaft 
aller Schaffenden zu verwirklichen, der die kargen Mußeſtunden 
eines an Arbeit und Verantwortung reichen Lebens der Wiſ⸗ 
ſenſchaft geſchenkt und die deutſchen Volkskunde durch das Werk 
„des alten Handwerksrechts und Gewohnheit bereichert hat.“ 

Dr. rer. pol. h. c. Wiſſel hat ſeinen Ausgang als Sozial⸗ 
politiker von Kiel und Friedrichsort genommen, wo er lange 
Zeit als Maſchinenbauer arbeitete, 


Politiſche Zuſammenſtöße in Wöhrden 


Heide. Wie die Telegraphen⸗Union zu den Vorfäl⸗ 
len in Wöhrden weiter erfährt, waren bereits am Mittwoch 
aus dem ganzen Kreiſe mehr als 400 Kommuniſten von der 
Gauleitung nach Wöhrden beordert worden. An den Schlä⸗ 
gereien waren auf beiden Seiten über 100 Mann beteiligt. 
Die Schlacht, in der Gummiknüppel, Totſchläger und Meſſer 
eine Rolle ſpielten, hatte ungefähr eine Stunde ges 
dauert, bis es der Polizei gelang, die Kämpfenden zu tren⸗ 
nen. Unter den Verletzten beſteht ernſte Gefahr nur bei dem 
durch Lungenſtiche ſchwer getroffenen Nationalſozialiſten 
Klaußen. Bei den Toten handelt es ſich um die National⸗ 
Tosialiften Streibel und Schmidt ſowie um den Kommu⸗ 
niſten Turzebecher. 


Sieben Gefangene beim Ausbruch⸗ 
| vertuch geiöfet 


Bei einem Ausbruchsverſuch aus dem mexika⸗ 
efängnis in Tampico ſind nach men aus 
ieben Gefangene durch die Gefängniswärter 


London. 
niſchen Staats 
Mexiko⸗Stadt 
getötet worden. 


Großer Sturm an der Murman-küfte 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, wütet an 
der Murmanküſte ein orkanartiger Sturm. 27 Fiſchdampfer 
find geſtrandet. Ein Leuchtturm wurde zerſtört. 
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29. Fortſetzung. x Nachdruck verboten. 
Käte Rönne fragte zuerſt verwundert nach den andern. 


„Ich werde fie ſuchen und zu Ihnen führen,“ antwortete 
G ichen, „nehmen die amen hier nur ſolange 
Platz.“ 


Ehe die Freundinnen noch etwas erwidern konnten, war 
er ſchon fort, auf dem Wege zurück. 
Nach wenigen Schritten ſah er die Zurück ebliebenen 
ſtehen, hart am Abhang, den Blick in die Weite gerichtet. 
Langſam näherte er ſich 8 

Da vernahm Iſa die Schritte und drehte ſich um. Se⸗ 
kundenlang begegneten ſich beider Blicke Bardini forſchte 
in ihren Zügen, die noch den Abglanz der Empfindungen 
ihrer Seele trugen und er fand, was er geſucht und ver⸗ 
mutet hatte. Die ſtolze Hoheit wurde durch einen Zug 
dope Menſchenliebe gemildert. Sein Herz begann zu 
lopfen. 


Ueber ihre Züge flog ein Lächeln. 

„Es iſt recht. Signore Bardini, daß Sie uns mahnen 

mmen. Wir müſſen nicht nur uns ſelbſt, ſondern auch 
den andern gehören.“ 

Ich glaubte, Sie gehörten ſich vorhin auch nicht ſelbſt 
an.“ erwiderte Bardini mit einem Blick auf Helene Bran⸗ 
dis deren Augen noch immer einen Freudenſchimmer zeig⸗ 
ten, „aber wir bitten, daß Sie uns armen Vernachläſſig⸗ 
ten auch wieder ein wenig Ihre Geſellſchaft ſchenken.“ 

„Die ich ſelbſtſüchtigerweiſe ſolonge für mich in An⸗ 
ſpruch nahm,“ fiel Helene Brandis hier ein, indem fie Iſas 
dand warm drückte. „Kommen Sie, Jia — ich will nicht 
änger ſelbſtſüchtig ſein.“ a ö 

n ihren Arm lächelnd durch den Slas und zog fie 
mit fort. 

Bardini betrachtete fie verwundert: Welche Verände⸗ 
sung war mit dem Mädchen vorgegangen! 


erzeugten muſikaliſchen Lautes veranſchaulichen ſollen. 


| 


Die Lage 


der amerikaniſch⸗mexikaniſchen Grenze auf der 
* 1% 


diſchen wird erklärt, daß 


truppen unter General Carillo beſetzt worden. 


men, nachdem die Regierungstruppen in der 


Haupiſtadt 
Herrſchaft ausreichend geſichert hatten. 


PA 


Chineſiſche Kurioſa 
Die Chineſen find, nicht nur bekannte Vogelliebchaber, iht 
Intereſſe gilt auch jedem anderen muſizierenden Tier, vor allem 
aber den Grillen, die ſommers im Graſe laut und luſtig zirpen. 
Die Grille und Heuſchrecke, d. h. die beſonders geräuſchvollen 
Arten dieſer Tiere, ſind in China als Hausgenoſſen äußerſt be⸗ 
liebt. Jede Art wird genau nach ihren ſpezifiſchen Eigenſchaf⸗ 
ten mit Namen bezeichnet, die oft den Klang des von dem Tiere 
So heißt 
eine Grille, die einen beſonders feinen und angenehmen Ton 
von ſich gibt, „Goldene Glocke“. Die Grillen werden in beſonders 
zu dieſem Zwecke konſtruierten Fallen eingefangen und in ges 
räumigen Behältern untergebracht. Im Sommer dienen Ton⸗ 
gefäße zu ihrem Aufenthalt, im Winter aber ausgehöhlt. Kür⸗ 
biſſe, die vorher beſonders präpariert und oft mit kunſtvollen 
Reliefdarſtellungen geſchmückt werden. Oft trifft man in einer 
Familie Hunderte von Grillen als Haustiere an. Reiche Leute 


Langſam ſchritten fie vorwärts, bis fie oben angelangt 
aren. 


„Eceoei! — da find wir!“ rief Bardini und ſchwenkte 
leinen Hut den beiden ſchon ungeduldig wartenden Lehre 
rinnen entgegen. 

„Wir haben während Bar Abweſenheit Rat ge 
pflogen und unſere weiteren Pläne einfach über den Haufen 
eworfen,“ nahm Lizzi Helldorf die Wiſſenſchaftliche, das 

ort, als fie wieder beiſammen ſtanden. 

„Oho — wir protejtieren,“ neckte Bardini. 

„Hören Sie erſt: wir dachten Hotel Axenſtein für ein 
andermal aufzuheben und heute dafür eine ſener Senn⸗ 
hütten wie fie io zahlreich am Abhange des Frohnalpftocks 
unweit Morſchach liegen, zu beſichtigen. Was meinen Sie, 
wäre das nicht intereſſanter?“ 1 

„Avanti — gehen wir“ 
„Ja wohin denn eigentlich? 
Weg!“ rief Käte. 5 

„Wozu haben wir den Mund?“ entgegnete die Wiſſen⸗ 
ſchaftliche und ſtapfte mit ihren dicken, nägelbeſchlagenen 
Bergſtiefeln und in hochgeſchürztem Kleide den andern 
voran dem Dorfe zu. i 

Die übrigen folgten unter Lachen und Scherzen, bes 
londers Bardini war voller Uebermut. 

„Ah, da kommt jemand den wir Hagen können. Sehen 
Sie, nun werden wir ſogleich willen, welchen Weg wir ein⸗ 
zuſchlagen haben“ i 

izzi Helldorf hatte ſich 15 zu den anderen gewandt, 
an blickte fie dem ſich auf der Straße Nähernden ent: 
gegen. N 

Es war ein halbwüchſiger, etwa zwölfjähriger Dorf: 
junge, mit einem Milchkübel, wie ſie in der Schweiz im 
Gebrauch find auf dem Rücken 

„Junge, kannſt du uns nicht ſagen ob wir hier zu einer 
ae kommen?“ fragte Fräulein Helldorf, ihn an: 

end 5 

Der Junge öffnete ſeine halbgeſchloſſenen Lider und 
ſtarrte die Fremden aus verträumten Augen der Reihe 
nach an. Dann öffnete er den Mund und wölbte die 


Wir wiſſen ja keinen 


Zunge darin hin und her, als wollte er ſie zerbrechen. Je 


Die Hafenſtadt Mazatlan durch Negierungsteuppen beſetzt 


London. Am Freitag vormittag ſind nach Meldungen von 
amerikaniſchen 
Grenzſeite Schüſſe eingeſchlagen. Von den Führern der Aufftän⸗ 
e Schüſſe von mexikaniſchen Regie⸗ 
rungstruppen ſtammten, die Auftrag hätten, auf dieſe Weiſe eine 
Einmiſchung der amerikaniſchen Regierung zugunſten der gegen⸗ 
wärtigen mexitaniſchen Regierung zu erzwingen. Aus verſchie⸗ 
denen Gebieten werden neue Siege der Regierungstruppen ge⸗ k 
meldet. Die Hafenſtadt Magatlan im Staate Sinaloa iſt nach ‚ 
dreitägiger Herrſchaft der Aufſtändiſchen durch die Regierungs⸗ 
Die Verbindung 
zwiſchen Veracruz und Mexiko-Stadt wurde wieder en 
ihre 


Von der mexikaniſchen Geſandtſchaft in Waſhington wird 
eine Erklärung verbreitet, durch die alle Gerüchte, wonach der 
Regierungsführer General Almazan mit einer 3000 Mann ſtar⸗ 
ken Truppenmacht in der Nähe von Saltillo in die Hände der 
Aufſtändiſchen gefallen fein Fol, als falſch bezeichnet werden. 


General Heye unterwegs nach Südamerika f f 
Zu Ehren des Chefs der deutſchen Heeresleitung, des Generals Heye, der zur Zeit eine Reiſe zum Beſuch der ſüdamerikaniſche, 
Staaten unternimmt, veranitalieten die Behörden in Vigo (Kan riſche Inſeln] ein Bankett, zu dem gleichzeitig die Offiziere 1 
Kreuzers „Berlin“ geladen waren. — 1. General Heye, 2. der Bürgermeiſter der Stadt Vigo, 3 ſpaniſche Militärgouver nenn 
4. der Kommandant des Kreuzers „Berlin“, Kapitän 8. S. Ko 


5 een * e N je ET 


in Mexiko 


n 
Frühere Meldungen hatten behauptet, General Almaden 
Truppen ſich den Revolutionären angeſchloſſen hätten, die WE 
durch in einer Stärke von 10 000 Mann auf Mexiko marſchterte 
Ein amtlicher Bericht der mexikaniſchen Regierung beſtätigt, 
ſich der Aufſtand auf die Staaten Chihuahua und Durango . N 
gedehnt hat, wo die beiden bisherigen Gouverneure die Führuſt 
der Aufſtändiſchenbewegung übernommen haben. 


* h 
Neuyork. Nachdem die Regierungstruppen zur 
ſchlagen wurden, drangen die Aufſtändiſchen in Jua 75 
einem Grenzort zwiſchen Me hett und den Vere ni 
Staaten, ein, wo augenblicklich heftige Straßenkämpfe to 51 
Die en ant e en beſchießen von den Dächern, 5 
Straßen mit Maſchinengewehren und unterſtützen auf ng 
Weiſe die auilen den Häuſern kämpfenden anden 3 
Amerikaner haben ihren Grenzſchutz verſchärft und wolle 
falls amerikaniſche Bürger in Juarez verwundet oder 9g 


tötet werden ſollten, auf Juarez vorgehen. 4 


Ser 


J 
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halten ſich beſondere Dienſtboten zur ſorgfältigen Pflege 
Grillen. Es gibt auch die verſchiedenſten Inſtrumente zur 
terung der kleinen Sänger ſowie zu ihrer Ermunterung. 
Berührung mit feinen Pinſeln werden ſie zum Zirpen an 
und der Ton durch vorſichtiges Auſſtreichen von Wachs ai 
Flügel verſtärkt. Auch die Kampfluſt der Grillen iſt für 
Chineſen ein Anreiz, ſich dieſe Tiere in großen Mengen zu 
ten. Sie veranſtalten oft Grillenwettkämpfe, bei denen 0 
Summen geſetzt werden. Auch unterſcheidet man in der Grille 
kämpferſchar alle kriegeriſchen Gattungen und Rangordnu i 
wie Marſchälle, Generäle, Schwer⸗, Mittel⸗ und Leichtgewich 
kämpfer. Die beiten Streiter haben einen Wert bis zu 
Dollar. Die Grillenliebhaberei der Chineſen hängt eng mit ® 
teligidjen Kult des Volkes zuſammen, das bekanntlich in 
Kämpfern — einerlei Menſchen oder Tieren — Wied 
körperungen großer Helden der Vergangenheit  fieht. 
Grillenkult hat auch eine Spiegelung in der chineſiſchen a 
überlieferung, in Legende, Märchen und Dichtung gefunden. 


* 1 
„Ja, wenn du den Weg weiſcht!“ kam es endlich in 
echtem Schwyzerdütſch über ſeine Lippen. i 
Nach dieſer Heldentat trollte er gemächlich feines Weges 
ohne ſich auch nur ein einziges Mal umzuiehen, 5 
Verdutzt ſahen die Zurückbleibenden erit dem zungen 
nach, dan; gegenſeitig der Reihe nach an, und brachen 
ſchließlich, auf Kommando, in ein helles Lachen aus, 
Selbſt Helene Brandis ſtimmte mit ein. N 
„Weißt du nun den Weg, Fräulein Weisheit?“ neckts 
Käte die Freundin aus Revanche 
„Darauf war ich allerdings nicht gefaßt,“ entgegnete 
Lizzi etwas verblüfft. „obgleich ich aus Erfahrung wiſſen 
konnte, daß man den biederen Schweizern in dieſer Be? 
ziehung alles zutrauen kann. — Nun, Fräulein Renatus 
ſo ernſt? Worüber ſinnen Sie nach?“ Ä 
„Ueber des Buben Antwort. Es liegt eigentlich e 
tiefer Sinn in ihr verborgen: Wenn du den Weg weiſcht = 5 
den Weg zur Höhe! Mancher möchte ihn gehen, wenn er 
ihn wüßte, aber wenn er fragt, bekommt er keine rechte 
Antwort — er muß ihn eben allein ſuchen“ } 
„Bravo — ſuchen wir allein,“ rief Bardint, „nur 
einem bin ich anderer Anſicht, als Signorina Renatus 
„Worin?“ fragte Iſa. a 
„Wer den rehten Weg kennt, der ſoll dem anderen vo 
angehen und ihm als Führer und Wegweiſer dienen 7 
doch wir find wieder ernſt geworden. Viva la gioial le! 
1 Heutige Parole, vergeſſen wir das nicht. Aan 
unque ‚ g 
Bald hatte man die grüne Matte, an deren andere 
Ende die Sennhütte lag, erreicht. Zahlreiche Kühe we 
deten dort angeſichts der Mafeſtät der Berge Eine frie 
1855 Ruhe herrſchte ringsumher — Frieden atmete 
atur, } 1 
„Auf der Alm. da gibt's fa Sünd.“ b 
Anwillkürlich trat dieſes Lied auf Iſas Lippen. 
„Das iſt richtig,“ bemerkte Käte, von Bardinis Uebe! 
mut angeſteckt Nonne keines Menſchen Fuß die A 
betritt gibt es keine Sünde auf ihr und wohl auch kei 


Kummer und keine Tränen. 1 227 
Gortletzung leigt / 
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Ein merkwürdiger Unglücksfall 


zer der merkwürdigſten Unglücksfälle, die in den Chro⸗ 
der amerikaniſchen Staatsbahnen verzeichnet find, hat ſich 
im Staate Colorado ereignet. Der Führer eines Laſt⸗ 
der Rohholz transportierte, ſah plötzlich während der 
in einer Entfernung von etwa 200 Meter ein großes 
über den Schienen liegen, deſſen Beſchaffenheit er nicht zu 
en vermochte. In der Annahme, daß es ſich um ein für 
; gefährliches Hindernis handeln könnte, brachte er den 
mehrere Meter vor der betreffenden Stelle zum Halten und 
un, als er mit ſeinen Arbeitsgenoſſen die Lolomotive rer⸗ 
hatte, zu ſeinem größten Erſtaunen, daß das Hindernis 
anderes war, als ein ungeheuer großer Zug von Raupen, 
aus Milliarden und Milliarden von Tieren zuſammen⸗ 
mußte. In einer Breite von faſt drei Metern wälte ſich 
g, einen halben Meter hoch, von einem benachborten Felde 
ber das Geleiſe und verſchwand in einem Gehölz auf der 
n Seite des Bahndammes. Weder der Anfang noch das 
der gewaltigen Armee war abzuſehen. Eine halbe Stunde 
beobachteten die Leute das ſonderbare Natarſchauſpiel, 
entſchloſſen fie ſich endlich, einfach durch die Frabhelnde 
durchzufahren. Wie geſagt, ſo getan. Aber kaum hatte 
okomotive über die halbe Breite des lebendigen Fluſſes 
‚als die Räder auf dem glitſchigen Brei die Fühlung mit 
dleis verloren und den ganzen Zug zum Sturz brachten, 
der erſte Heizer und der Lokomotivführer nich: unerheb⸗ 
undet wurden. Wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, handelte 
um Raupen des Prozeſſionsſpinners, die, wie ſchon ihr 
ſagt, in langen Zügen über Land ziehen und ganze Ge⸗ 
ile kahlfreſſen. Eine Prozeſſion von ſolcher Länge — dieſer 
ar acht Kilometer lang und enthielt nach einer beiläufigen 
zung zehn Billionen Tiere — gehört allerdings zu den 

ſewöhnlichen Geltenheiten. ö 


Tn irdischen Paradies 


man von einem Nildampfer ſieht. — Eleſantenherden und. 
ihre gefiederten Wächter. — Die Welt im Urzuſtand. ö 


Weiße Nil, deſſen Waſſer ſeinem Namen zum Trotz 
rz iſt, verbindet ſich bei Khartum mit dem aus Abeſſinien 
nden Blauen Nil, um mit dieſem zum großen Nil vereint 
den weiterzufließen. Er bildet den Schiffahrtsweg 
Aegypten und dem Sudan. Langſam und ſchwerfällig 
ſich der Raddampfer durch den zähen, fetten Schlamm 
bettes und ſeine üppig wuchernde Waſſerflora, deren 
ſchlingwerk alle Augenblicke zu unfreiwilligen Aufent⸗ 
wingt. „Wir befinden uns im „Irdiſchen Paradies“, 
ens, was den Reichtum der Fauna betrifft“, ſchreibt Ar⸗ 
polla, der Reiſekorreſpondent der „Stampa“, von Bord 
dampfers zwiſchen dem 8. und 5. Grad nördlicher Breite. 
f rgelände iſt mit hochragenden Grashalmen bedeckt, de⸗ 

tiges Grün in der Ferne in violette Farbtöne übergeht. 
5 Weiße Nil verſchönert und verbreitet ſich beim Eintritt 
„Barabies“, um das Spiegelbild der grünen Ufer zuriid: 


find ſie,“ ruft mein ſachkundiger Begleiter und weiſt 
ausgeſtreckten Rechten auf etwa fünfzehn Elefanten, die 
ud gelaſſen in einer Entfernung von 500 Metern weiden. 
waltigen ſchwarzen Rücken ragen aus den Gräſern em⸗ 
über dieſe Rücken kreiſen, unaufhörlich ſchwirrend, große 
eiße Vögel. Man könnte ſie die Kundſchafter und Wäch⸗ 
Elefanten nennen, denn ſie verlaſſen ſie niemals, und 
man einen Schwarm dieſer Vögel ſieht, die ſich unauf⸗ 
heben und wieder auf die Rücken ihrer maſſigen Schutz⸗ 
len niederlaſſen, darf man ſicher fein, daß Elefanten im 
‚Find oder raſten. Bald zeigt ſich in geringer Entfernung 
erſten eine zweite, aber zahlreichere Herde. Es iſt un⸗ 
die Tiere zu zählen, denn die Maſſe ſchiebt ſich lang⸗ 
kwärts wie eine in der grünen Tiefe hinkriechende Wan⸗ 
immer umkreiſt von der Schar der weißen Vögel. Von 
eres Schiffes aus können wir, nachdem wir bis auf 
er herangekommen ſind, das Weiße der Stoßzähne und 
kdandige Fächerſpiel der wie Standarten im Winde flat: 
Ohren erkennen. In Gruppen zu vier vereint trinken 
ganze, aus zwei erwachſenen und zwei jungen Tieren 
Bulle, deren geſenkte Rüden buchſtäblich von Vö⸗ 
bett ſind. 4 
den Paſſagieren das hübſche Bild der abgaloppierenden 
i bieten, läßt der Dampfer die Sirenen heulen, aber die 
n rühren ſich nicht, nur die Vögel find durch den Lärm 
g dosen, um ſich bald wieder auf die Rücken der 
r niederzulaſſen. Der Leſer könnte fragen, weshalb 
uf die Elefanten ſchoſſen. Nein, wir griffen nicht zur 
Vor allem muß man der ſudaneſiſchen Regierung 50 
bterling zahlen, um das Recht zu erwerben, einen ein: 
nelanten zu ſchießen. Dann aber iſt die Augenweide, die 
beobachten, ſo intenſiv, daß man gar nicht auf den Ge⸗ 
t, ſie zu töten, und drittens wäre es auch unmöglich, 
n Stoßzähne abzuholen, da der Dampfer zu dieſem 
ppen würde. f 
ieviele ſind ihrer? Die Elefanten treten in ſolchen 
daß das Auge dem Hin und Her der zur Tränke 
Herden nicht mehr folgen kann. Und immer deut⸗ 
ollſtändigt ſich das Bild des Tierparadieſes. Die krei⸗ 
ulchwitrenden Vögel zeichnen Fragezeichen in die Luft, 
genden Augen liegen die Krokodile, zu Klumpen 
1e Foſſile der Vorzeit im Schlamm, hochbeinige, lang⸗ 
affen huſchen im raſenden Lauf durch das Gras und 
Ich in der ſchnellfüßigen Flucht im Handumdrehen zur 
ton Schafen. Ein paar Löwen, die gleichfalls zur 
nommen find, ſchauen uns an, als richteten ſie die 
ze an uns, was wir in dieſer ſtillen Ebene zu ſuchen 
erde erheben ſich mit halbem Leibe aus dem Nil, 
5 unterzutauchen. Termitenhügel, die an Höhe 
Sträucher überragen. . 
wie überzuckert von dem weißen Guano der unzäh⸗ 
„die in ihren Zweigen niſten, und der Reit der Ver⸗ 
oßfauna, die wir ſehen, oder deren Anmarſch von 
Trinkſtelle am Fluß wir ahnen. Aber man braucht 
taſie zu Hilfe zu rufen. Die Wirklichkeit über⸗ 
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Unterhaltung und Wisse 


Die Eröffnung des Büdfunks Berlin— Kopenhagen 

fand am 1. März ſtatt. Das erſte — Hier gezeigte — Bild, das aus Kopenhagen in Berlin einging, trug das Porträt des 
Minifterpräfidenten Madſen⸗Mygdal, ſeinen und des däniſchen Poſtminiſters Glückwunſch und eine Anſicht des däniſchen Poſt⸗ 
minifteriums, Der Text unten links heißt überſetzt: „An den deutſchen Reichskanzler vom däniſchen Miniſterpräſidenten zur 
Bildtelegraphenverkehrs a 


Eröffnung des 


trifft die Einbildungskraft. Ich ſelbſt, der ja auf dieſem Gebiet 


wahrlich kein Neuling mehr iſt, muß bekennen, daß die Ein⸗ 
drücke, die ich vom Kongo mit hinweggenommen, und meine Er⸗ 
lehniſſe als afrikaniſcher Großwildjäger erblaſſen vor dem Schau⸗ 
ſpiel, das ſich uns in dem Terrainabſchnitt des Nils zwiſchen 
Bahr, Ghazal und Sobrat entrollte. Der Müde wie der Zyniker, 
der Blaſierte wie der vor der Uniformierung der Welt Reſi⸗ 
gnierende erlebt eine Verjüngung und Wiedergeburt an Leib 
und Seele vor dieſer Viſion des Urzuſtandes der Welt. Und 
wieder und immer wieder Elefanten! Diesmal mögen es an 
die zweihundert ſein. 

Die die weitausgeſtreckte ſchwarze Linie umſchwirrenden 
Vögel bilden geradezu eine Wolke. Ein Bulle, der wohl der 


Methuſalem unter den hundertjährigen f iſt, muß ein 


Kommando gegeben haben, denn, als unſer Schiff der lebendigen 
Düne fo nahe iſt, daß man ſogar die Augen der Dickhäuter er⸗ 
blickt, verzichtet die Herde darauf, weiter zu trinken und Säulen 
von Waſſer als Staubregen in die Luft zu blaſen. Sie weicht 
in geſchloſſener Maſſe nach rechts aus und entfernt ſich langſam 
und majeſtätiſch. Alle Elefanten haben den Rüſſel hoch erhoben 
und halten ihn ſteif und gerade wie den Schaft einer Fahne. 
Es ſieht faſt wie eine ſarkaſtiſche Geſte aus, die an die Adreſſe 
der neugierigen Störenfriede gerichtet iſt.“ f ü 


Das Gold im Meere 


Das Meexrwaſſer iſt goldhaltig. Der Schatz im Meer iſt nicht 


etwa das Gold verſunkener, auf dem Meeresboden liegender 


Schiffe, nicht ſagenhafter Schätze, die dort einſt verſenkt wurden. 
Viel größer als alle dieſe Schätze zuſammengenommen iſt der 
wirkliche Goldgehalt des Meerwaſſers. 3 

Den Phyſikern ift jeit langer Zeit bekannt, daß das Meer: 
waſſer Gold enthält. Der Nachweis konnte in den meiſten Fällen 
ſchon dadurch geführt werden, daß die Kupferteile der großen 
Schiffe nach einigen Jahren ſtets einen ganz beſtimmten Gold⸗ 
gehalt aufweiſen. Es gelang ſogar in einzelnen Fällen, feſtzu⸗ 
ſtellen, daß dieſer Goldgehalt bis auf 2 Gramm pro Tonne Kup⸗ 
fer angereichert war. Die Frage iſt nun, wieviel Gold iſt wirk⸗ 
lich im Meerwaſſer enthalten, und es gibt ein Verfahren, dieſes 
Gold aus dem Meerwaſſer zu gewinnen, ohne daß dabei die Ko⸗ 
ſten für die Gewinne den ſchließlich erzielten Goldwert über⸗ 
ſteigen. Viele Erfinder und Experimente haben ſich deshalb ſchon 
praktiſch mit der Frage der Goldgewinnung aus dem Meerwaſſer 
beſchäftigt. Da man annahm, und wohl auch heute im weſent⸗ 
lichen annimmt, daß im Meerwaſſer pro Tonne etwa 6 Milli⸗ 
gramm Gold vorhanden ſind, ſo konnte man den geſamten Gold⸗ 
vorrat des Meeres ziemlich genau abſchätzen, und Arrhenius hat 
ihn in der Tat auf 8 Millionen Tonnen beziffert. 5 


8 Millionen Tonnen Gold, das iſt eine Zahl, bei der man 
begreifen kann, daß wieder und immer wieder Abenteurer an⸗ 
gelockt wurden, die wenigſtens einen Teil dieſes Goldvorrates 
dem Meere entreißen wollten. Aber alle Verſuche waren bisher 
ziemlich ergebnislos, da es ſich im allgemeinen um ein ſyſtemloſes 
Herumprobieren handelte, das in der Chemie faſt niemals zum 
Erfolge führt. 5 RR 

Einer unſerer beiten Chemiker, Profeſſor Haber, hat des: 
halb mit ſeinem Mitarbeiter im Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für 
phyſikaliſche Chemie in Dahlen jahrelange Verſuche angeſtellt, 
um das Problem des goldhaltigen Meerwaſſers einwandfrei zu 
klären. Er berichtet in der Zeitſchrift für angewandte Chemie 
über das Ergebnis ſeiner jahrelangen Verſuche. Er kommt dabei 
zu dem Schluß, daß im allgemeinen der Gehalt des Meerwaſſers 
an Gold ſo gering iſt, daß die Gewinnungskoſten ein Vielfaches 
des erzielten Wertes betragen würden. Nach den Forſchungen 
von Profeſſor Haber kommt Gold in zwei verſchiedenen Formen 
im Meerwaſſer vor. Einmal in Verbindung mit Chlor und zum 
anderen als reines Goldmetall in außerordentlich fein verteilter 
Form. Um dieſe beiden Formen aus dem Meerwaſſer zu ge⸗ 
winnen, benutzte Geheimrat Haber als chemiſches Bindemittel 
Schwefelverbindungen, die ſogenannten Polyſulfide. Dieſe gehen 
zum Teil mit dem Gold eine chemiſche Verbindung ein, ſo baß 
dieſe Verbindung aus Schwefel und Gold ſich als Niederſchlag auf 


Kopenhagen Berlin.“ Gleichzeitig wurde von Berlin nach Kopenhagen ein weſens⸗ 
gleiches Bild gefunkt. 


dem Boden der Verſuchsgefäße ergibt. Aus dieſen chemiſchen 
Verbindungen konnte man dann leicht die zu meſſenden Gold⸗ 
mengen gewinnen. 


Die erſten Verſuche wurden im Laboratorium in Dahlen ge⸗ 
macht, wo man ſich ein künſtliches Meerwaſſer geſchaffen hatte, 
indem man Kochſalz und einige Milligramm Goldſalz den Ver⸗ 
ſuchs⸗Waſſermengen zuſetzte. 

Später, nachdem man im Laboratorium die geſchilderte Un⸗ 
terſuchungsmethode gefunden hatte, richtete Geheimrat Haber 
dann ein ſchwimmendes Laboratorium ein, mit dem man auf 
dem Meere die Verſuche fortſetzte. Nicht weniger als 5000 Uu⸗ 
terſuchungen des Meerwaſſers in den einzelnen Gegenden hat 


man auf dieſe Weiſe vorgenommen. Alle dieſe Verſuche ergaben, 


daß der Goldgehalt des Waſſers nicht groß genug ſei, um ein aus⸗ 
ſichtsreiches Verfahren zur Gewinnung des Goldes durchzuführen. 
Vorläufig alſo, das heißt beim jetzigen Stande der Wiſſenſchaft, 
wird der Traum vom Goldſchatz im Meere unverwirklicht blei⸗ 
ben. Die Millionen Tonnen Gold, die im Meere lagern, werden 
für uns unerreichbar ſein. 


Sonnenrätſel 


Die Buchſtaben in den Strahlen ſind ſo zu ordnen, daß ſich 
folgende Wörter ergeben: 1. Unterwelt, 2. weiblicher Vorname, 
3. Fluß in Polen, 4. Fluß in Belgien, 5. Landſtrich in Ungarn, 
6. franzöſiſcher Staatsmann, 7. Baumgang, 8. Staatsangehöriger. 

Die Buchſtaben des inneren und äußeren Kreiſes ergehen. 
nacheinander geleſen, den Namen eines Schauſpielers. 


Auflöfung des Kreuzworkrälſels 
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das Gas als Geiahrenauelle 


Die große Gaserplofion am Berliner Wedding hat wieder 
einmal gezeigt, wieviel ungeahnte Gefahren den modernen 
Menſchen ümlauern und wie trotz beſter Organiſation der tech⸗ 
niſchen Sicherung doch immer wieder große Unfälle vorkommen, 
deren Urſachen wir nicht gleich erkennen können. Von einer Ex⸗ 
plofion im landläufigen Sinne kann man bei der leßten Gaskata⸗ 
ſtrophe eigentlich nicht ſprechen. Der Gasbehälter iſt nicht in 
die Luft geflogen, ſondern zuſammengeſunken. Welche Ergeb⸗ 
niſſe die Unterſuchungen auch bringen mögen, es ſſt wohl ange⸗ 
bracht, zumal wir im Zeichen der Reichsunfallverhütungswoche 
ſtehen —, einmal über das Gas als Gefahrenquelle zu ſprechen. 
Wohltätig iſt des Jeuers Macht, wenn fie der Menſch be⸗ 
zähmt, bewacht. Dieſes Wort gilt auch vom Gas. Das Kapitel 
„Gasunfälle“ zeugt davon. 

„Innerhalb des Gebietes, das man unter der Rubrit „Gas 
unfälle“ zuſammenfaßt, kommen nach ſorgfältigen amerikaniſchen 
Schätzungen (Amerika iſt das in der Statiftif wohl am weiteſten 
ſortgeſchrittene Land) 50 Prozent auf eigentliche Leuchtgasun⸗ 
fälle. Das nun, was unter Wega ſtatiſtiſch erfaßt 
wird, läßt ſich wiederum nur ſehr kellweiſe nach ſeiner Eigen. 
ſchaft als Unfall beſtimmen. Nach Ermittlungen erfahrener lei⸗ 
tender Beamter der Berliner Feuerwehr zum Beispiel rechnet 
man dort, daß rund 90 Prozent aller Jälle von Leuchtgasvergif⸗ 
tungen, bei denen die Feuerwehr eingreift, in mehr oder weniger 
klar erweisbarer ſelbſtmörderiſcher Abſicht des Betroffenen lle⸗ 
gen. Von den rund 50 von Hundert Unfällen, die demnach die 
ameriakniſche Statiſtit als Leuchtgasunfälle aus der Geſamt⸗ 
zahl der Gasunfälle herausſchält, würden nach den Berliner Er⸗ 
fahrungen, die ſich übrigens mit denen anderer Städte decken, 
weitere 45 Fälle ausſcheiden laſſen, die nicht als echte Unfälle 
angejehen werden können. 

So bleiben von 100 Fällen, die als Gasunfälle 
werden, nur noch etwa fünf bis ſechs, die mit einigem 
der Unfallſtatiſtik Platz haben dürften. Auch Dielen Reſt von 
5—6 Prozent hat man in Amerika ſchon analhſiert. Rund 3—4 
Prozent entfallen auf grobe Fahrläſſigkeit der Benutzer von 
Gaseinrihtungen, der Reſt von 3-8 Prozent wird noch um einen 
Teil von Unfällen vermindert, die ſich auf Trunkenheit zurück⸗ 
führen laſſen (die Unterſuchungen ſtammen zwar aus der Zelt 
vor der Trockenlegung Amerkkas, dürften aber heute noch aus 
kattſam bekannten Gründen auch für Amerika zutreffen). Der 
verbleibende Reſt von 1 bis knapp 2 Prozent aller Gasunfälle 
endlich kann auf höhere Gewalt oder ſonftiges unverſchuldetes 
Mißgeſchick zurückgeführt werden (z. B. Rohrleitungsbruch durch 
ſchwere Erderſchütterung, Anfreſſung der Rohre durch die gefähr⸗ 
lichen elektriſchen Erdſtröme und urzſchlußexploſtonen usw.), 

Wir müſſen uns klar machen, daß heute wohl jeder Gefahr, 
die das Leben mit ſich bringt — außer der durch höhere Gewalt 
— genügend Mittel gegenüberſtehen, um fie zu vermelden, und 
daß es nur eine Frage der Anwendung dieſer Mittel iſt, das 
trübe Kapitel der Unfälle kleiner und immer kleiner werden zu 
laſſen. Fangen wir, weil wir vom Gaſe ſprachen, fürs Gas 
damit an;: 

Jalls Sie in Ihren Räumen Gasgeruch bemerken, beachten 
Sie folgendes: 

1. Löſchen Sie alle in der Nähe brennenden offenen Lampen, 
bevor Sie die Tür zu Räumen öffnen, aus denen Gasgeruch 
dringt. Unterlaſſen Sie das Anzünden von offenem Feuer, ſei 
es 11 . Jeuerzeug oder Lunte, ſowie das Einſchalten des 
elektriſchen Lichtes! Es wird zu wenig beachtet, daß die elek⸗ 
triſchen Schalter, da ſie meiſt abgenutzt ſind und nicht einwand⸗ 
frei, d. h. ohne Funkenbildung, funktionieren, zu Geſahrenquellen 
werden können. Wr 


2. Unterlaſſen Sie auch das Betreten dieſer Räume mit offe⸗ 
nen Lampen und Kerzen, ſobald Sie Gasgeruch wahrnehmen. 
8. Oeffnen Sie ſofort ſämtliche Türen und Fenſter, damit 


emeldet 
echt in 


das angeſammelte Gas ſchnellſtens abziehen kann! 


4, Schließen Sie ſofort den Gashaupthahn! 0 

5. Prüfen Sie danach, ob alle anderen Gashähne ordnungs⸗ 
gemäß geſchloſſen ſind! Erſt nach geraumer Zeit, wenn ein 
Gasgeruch nicht mehr feſtzuſtellen it, dürfen Sie Licht machen. 
Verlaſſen Sie ſich nicht allein auf Ihren Geruchsſinn, er könnte 
Sie im Stich laſſen. Ziehen Sie andere Perſonen hinzu. 


die dame und ihr Kleid 


1. Großes Abendkleid aus ſchwerer Seide mit reichem Spitzen⸗ 
beſatz. Unter den Rückenausſchnitt, der ebenſo wie der Vor⸗ 
derausſchnitt ſpitz iſt, eine große Schleife. 

2. Elegantes Abendkleid aus bodrucktem Taft. Der Rock iſt an 
den Seiten ungleich lang. Im Rücken eine angeſchnittene 
Schleife. \ 


Schutz dem Wilde! 

Der ſcharfe Froſt und die ſtarken Schneefälle haben die Wild⸗ 
beſtände in Deutſchland derart dezimiert, daß die deutſche Reichs⸗ 
regierung auf Grund einer Eingabe des Allgemeinen Deutſchen 
Fe a ein Jagdausübungsverbot für die Dauer eines 


ahres erwägt. Dieſe Schonzeit ſoll ſich auf Hochwild, Rehwild, 
ühner und Enten erſtrecken. 

6. Will der Gasgeruch nicht weichen, obwohl Haupthahn und 
ſämtliche anderen Gashähne ordnungsgemäß geſchloſſen ſind, jo 
rufen Sie unverzüglich das Gaswerk an, auch nachts. Die Ruf⸗ 


nummer finden Sie auf Ihrer Gasrechnung oder ſonſtiger Be⸗ 


kanntmachungen des Werkes, auch können Sie beim Poſtamt 
leicht erfragen. Abhilfe wird vom Gaswerk unverzüglich ver⸗ 
anlaßt werben, 

7. Dringt intenfiver Gasgeruch aus Räumen, die Ihnen 
nicht zugänglich find, fo benachrichtigen Sie ſofort die Polizei 
oder die Feuerwehr, die dann die Oeffnung dieſer Räume und 
die Beſeltigung der eventl. Gefahr veranlaſſen wird. 

d. Laſſen Sie Gasgerät nur vom Fachmann anbringen. 
Pfuſcher und Gasſparerverkäufer ſchaffen leicht Gefahrenquellen 
an Ihrer Gasanlage. 

9. Undichte Gasleitungen dürfen keinesfalls mit ündhölzern 
oder offenen Flammen abgeleuchtet werden! Man beſtreicht fie 
vorſchriftsmäßig mit Seifenlauge und erkennt die undichte Stelle 
an den dann entſtehenden Blaſen. 

10, Machen Sie ſich nie am Gasmeſſer zu ſchaffen; auch das 
be naſſer Meſſer muß durch den Beamten des Gasiwerfs 
geſchehen. 

Befolgen Sie dieſe wichtigen Ratſchläge, dann iſt keine Ge⸗ 
fahr für Sie oder Ihre Mitmenſchen geben. 

Dr. Werner Wolf. 


Wußten Sie ſchon? 
Der Verbrauch non Ostereiern aus Schokolade oder Marzipan 
u ſich in Deutſchland an jedem Oſterfeſt auf mindeſtens 100 
onen. 5 


Kürzlich vollendete eine Pariſer Buchdruckerei das „Goldene 
Buch der franzöſiſchen Industrie“, das — nur in einem einzigen 
Exemplar hergeſtellt — die ungewöhnliche Seitenhöhe von vier 
Metern aufweiſt. 

* * 


Wir gebrauchen oft den Ausdruck „auf die lange Bank ſchie⸗ 
ben“ ohne zu wiſſen, daß damit urſprünglich wirklich eine lange 
Bank gemeint war, und zwar die Gerichtsbank, auf die alle 
Akten, die erſt für eine ſpätere Verhandlung beſtimmt waren, ge⸗ 
legt wurden. 


” 
Bereits vor vielen Jahrhunderten wurden ſchlechte Schauſpie⸗ 


ler mit faulen Aepfeln beworfen. Auf dieſe etwas ſehr unhöf⸗ 
liche Sitte iſt der Ausdruck „veräppeln“ zurückzuführen. 


8, Heller Tuchmantel von leicht glodiger Form, die durch die 
en Steppnähte betont wird. Kragen und Man⸗ 

etten tragen Bela von Fuchs. 

4. Koſtüm aus braunem Jerſey mit aufgeſetzten Blenden auf 
Jackett und Bluſe. Der Rock bekommt durch ausſpringende 
Nähte die moderne Weite. 

8. Dem einfachen Hauskleid geben die Knopfreihen vorn und 
an den Manſchetten ſowie die Steppnähte in der Hüftpartie 
ein gefälliges Ausſehen. 


Vom Mann zur Frau 

von Gerichts wegen 4 

Von Amerika find wir ſehr ausgefallene Sachen gemöhl 
den Rekord ſchlägt aber ein Novum aus Oklohama. Eine 600 
wohnhafte Aerztin, Mutter von ſechs Kindern, lebte ſeit zun 
Jahren mit ihrem Gatten in ſtändiger Fehde, weil er eine FO 
liche Scheu vor der Arbeit an den Tag legte. Als die Aerzt 
trotz aller Ermahnungen, an der Ernährung der Familie 
mitzuhelfen, nicht zum Ziele kam, entſchloß ſie ſich, beim Ge i, 
den Antrag zu ſtellen, ihren Tagedieb von Ehemann angel 
ſeiner ſeit Jahren bewieſenen unglaublichen Faulheit zur * 
richtung der Hausarbeiten zu verurteilen. Und tatfächlich! 1 
Gericht hat dem Antrag der entrüſteten Hausmutter und Aer 
ohne langes Beſinnen entſprochen und den Ehemann dazu 9 
knackt, von nun an Tag für Tag gewiſſenhaft alle Arbeiten! 
Küche und Haushalt einſchließlich Kinderwarten zu erledigt 
alſo die — Ehefrau zu ſpielen. Dies dürfte wohl der erfte J 
fein, daß ein männliches Weſen von Gerichts wegen zur Frau # 
ſtempelt wird. a 


— 1 


Humor 


„Mit fünf Kameraden wurden Sie von der Expedition 4 
eſchnitten und als einziger Ueberlebender kamen Sie durch ! 
üfte?“ fragte die Dame ihren Tiſchherrn, der Erſtaunliches 2 
feiner Energie erzählte, „und in der Not haben Sie Ihre Schi 
aufgegeſſen?“ 9 
„Jawohl, gnädige Frau!“ 
„Und wie kam es, daß Sie allein durchhielten?“ ‚ 
„Ja, gnädige Frau, ich hatte die größte Schuhnummer.“ 


Ein Hypochonder traf ſeinen Arzt. „Doktor, ich glaube, 
bin ſchwer nierenkrank. Ich habe fo was geleſen — das Hill 
alles bei mir zu!“ { * 
„Aber mein Beſter,“ ſagte der Arzt, „das Beſondere an Die 
a iſt gerade, daß man nichts merkt!“ } 
„Nichts?“ fragte der Hypochonder, „um Himmels willen: f 
trifft bei mir zu!“ 1 ? Y 
„Sie arbeiten zu ſchwer!“ ſagte der Arzt. 1 
„Ja, Herr Doktor, aber das iſt der einzige Weg, um mit DR 
Zahlungserleichterungen fertig zu werden!“ a 
5 5 


& 


Mondſcheinabend am Kanal, Wortlos ſchlendert ein L en 

paar heran und guckt ſtumm in die Landſchaft. 9 

Endlich fie: „Wenn ich hier ins Waſſer fpringe — Emil 

würdeſt du mich retten?!“ 11 

And er: „Springſt du rein, wenn ich ſag — Ja!?“ 5 

7 

Adolar ſitzt feiner Grete gegenüber — beim Abendeſſen 

im trauten Heim. Eben will Grete ein Gähnen unterbrid® 
als er zu ſchwärmen beginnt: k 

„Iſt es nicht reizend, einmal allein und nicht unter fremd“ 

Leuten zu ſein?“ 0 

„Natürlich! Man freut ſich dann wieder viel mehr auf ® 

nächſte Geſellſchaft!“ 0 75 


„Was ſagen Sie dazu, nun hat ſich die beſte Partie der gl 
zen Stadt 15 einem Millionär verlobt!“ # 
„Tia — la — reich und reich gefellt ſich gern!“ 


8 * 3.5 ro) ‘ a 
6. Kinderkleid aus blauem und weißem Crepe de Chine _ 
7. Sehr elegantes Teekleid aus lindenblütenfarbenem e 
Riche. Steppereien, der ſchalartige Kragen und der l 
ſchlag des Modes geben dem Kleid die beſondere Note. 


8. Jugendliches Kleid aus lichtblauer Chinaſeide. Pl 
Kragen — Pliſſee⸗Einſäze an Manſchetten und No 


1 


Großadmiral von Tirpitz 80 Jahre alt 

Der frühere Staatsminiſter und Staatsſekretär des Reich 

marineamtes, Großadmiral a. D. Alfred von Tirpitz, der ſich um 

Aufbau der deutſchen Flotte vor 1914 hervorragende Ver. 

erworben hat, feiert am 19, März d. J. ſeinen 80. Ge⸗ 
burtstag. . 


ilder der Woch 


ee 


TRATTATO 
FRA LA SANTA SEDE E L/ITALIA 


. 7. 4. Ke 
Betr U Sagen 


Das Dokument des römiſchen Verkrages 


durch den der Frieden zwiſchen dem Päpſtlichen Stuhl und der 

italieniſchen Regierung beſiegelt wurde. — Links: der Einband 

aus Seidendamaſt mit einer Einfaſſung von Goldborte. — 

Rechts: oben die erſte Seite, unten die letzte Seite des Ver⸗ 

tragsdokumentes mit den Unterſchriften des Kardinals Gaſparri 
und des Miniſterpräſidenten Benito Muſſolini. 


Sur 500-3oht-Seler hes Selbenzuges Der Supgirau von nnz 


der in der Entſetzung des von den Engländern belagerten Orleans 
in den nächsten Monaten in Frankreich große 


Das franzöſiſche Tor in Vaucouleurs 


e Ssbanna {fra Keile en ben niafi Shi 
dutrag, San A2 VII da Pr er Pig 
er n. 


Straßenkehrapparates auf der Meſſe; rechts: 


Von der Leipziger Frühjahrsmeſſ 


ch en: Blick auf einen der zahlreichen Ausſtellungsſtände der Techniſchen Meſſe. Oben links: 
Wanderdekoration — ein Pferderennen darſtellend — aus Wolle. 


am 29. April 1420 feinen Höhepunkt fand, werden 


Feſtlichkeiten ſtattfinden. 


Das Geburtshaus Johannas in Domremy 


wo die Heldenjungfrau als Tochter einfacher Landleute 1412 
geboren wurde. 


x 


Vorführung eines neuen 


Zum Generaldirektor 
der preußiſchen Staatsarchive 


wurde der ordentliche Profeſſor Für mittelalterliche und neuer 
Geſchichte an der Univerſität Berlin, Albert Brackmann, er⸗ 
nannt, der ſein neues Amt am 1. April übernehmen wird. 


DR 


O. NEW JORK over HAMBURG-AMERIKA UNIE 102% 


Vom Einbaum zum Ozeaurieſen 


Unſer Bild zeigt, wie ſich die Schiffe im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte und Jahrtauſende entwickelten! vom Baumſtamm, den 
der Menſch der Urzeit zur Fahrt auf dem See oder dem Fluſſe 
ſich höhlte, zur bereits ſeotüchtigen römiſchen Triere und zum 
ſchlanken Wikingerboot, zur Caravelle, auf der Columbus der 
Neuen Welt entgegenfuhr, und zu den kriegsſtarken Seglern der 
beginnenden Neuzeit. Auch die im letzten Jahrhundert entſtan⸗ 
denen transozeaniſchen Liniendienſte wurden zuerſt noch vielfach 
mit Segelſchiffen betrieben, und die „Deutſchland“, das erſte 
Vollſchiff der 1847 gegründeten Hamburg⸗Amerika⸗Linie, führte 
mehrere Jahre hindurch mit einigen Schweſternſchiffen regel⸗ 
mäßige Paſſogierfahrten zwiſchen Hamburg und Neuyork aus 
Inzwiſchen hatte die Dampfkraft umwälzend auf die geſamte 
Schiffahrt gewirkt. Mehr und mehr verſchwand der Segler und 
mit ihm auch jene Romantik, die man noch in den Plaudereien 
alter Kapitäne ſpürt und die zerfließen mußte, weil Kohle und 
Oel, Eiſen und Stahl ſich nicht mit ihr vertragen konnten. In 
der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts begann dann der 
Siegesqug des Dampfſchiffes, nachdem ſchon 1807 das erſte Fahr⸗ 
zeug dieſer Axt von Fulton gebaut worden war. Jene groß⸗ 
artige Entwicklung führt uns einige charakteriſtiſche Schiffe der 
größten deutſchen Reederei vor Augen. 


Die Frau 


Aberfleiß. 
Von Ida Bock. 
das Aergſte, iſt das Ueber! 
Frauen die Wahrheit nicht verhehlen 
eigens für uns geprägt wurde. 


ö Von allen Uebeln 
1 N 
Ich kann uns 0 
daß dieſes Wort wie 
natürlich nicht einſehen! Wie ich zu dieſer Ueberzeugung 
komme? In mir ijk fie lange ſchon — immer möchte ich 
ſäagen: So und fo oft macht man tauſend Dinge für etwas 
verantwortlich, woran man doch zum großen Teil ſelbſt 
Schuld trägt. N | 
Aber dann und waun wird eben durch irgend ein neues 
Erlebnis das ſchlummernde, objektive Urteil aufgerüttelt, 
man ſteht dann einmal — für Augenblicke vielleicht nur et 
BR: über der Situation, hat eine gewiſſe Diſtanz auch von ſich 
gewonnen. | 
In der Woche vor Weihnachten war es, da hatte ich etwas 
mit einer Freundin zu beſprechen, einer klugen, ſogar recht 
modernen Frau. Ich klingele alſo, höre einen erſchrockenen 
Aufſchrei, ein Hin⸗ und Hergerenne — ſchließlich wird aber 
doch geöffnet — und ich blicke ehrlich verdutzt in das Vor⸗ 
zimmer, das ich ſonſt immer als einen ſehr hübſchen, 
geſchmackvoll eingerichteten Raum kenne: ein Chaos! Nicht 
ein Möbelſtück an ſeinem Platz, alles drunter und drüber — 
alle Zimmertüren offen, in den Zimmern das gleiche Bild 
vollkommener Zerſtörung und mitten drin — ein Bild des 
Jammers, meine Freundin, wie Hannibal auf den Trüm⸗ 
mern von Karthago! f 
„ „War bei euch ein Erdbeben?“ fragte ich ratlos, 
Bi meine Freundin mit fchmerzuerzogenent Geſicht 
Du haſt gut ſpotten. machſt du denn nicht gründli 
Fur die Feſttage?“ 
Be. „Nun — und? Wa 
was weh?“ 
Vor zehn Minuten bin ich von 
es iſt ein Wunder, daß ich noch lebe! 


54 
„ 
Y 


1 


Bi 


9 40 $ 
worauf 

‚Htöhnt: 
ch rein? 


s haſt du denn übrigens? Tut dir 


der Leiter herabgefallen, 
ſtöhnt ſie. 


4 3 „Ja ſage mir — wozu tuſt du dir das an?“ frage ich: 
Mußt du denn auf der Leiter herumkraxeln? Und über⸗ 
haupt — das alles, muß denn das ſein?“ Ich zeige auf das 


Trümmerfeld. 
„Wie du nur fragſt — — man muß doch gründlich 
machen! Und die Aufwartung hatte eben heute keine 
die Fenſter müſſen doch oben gewiſcht werden und die 
hänge ausgebürſtet — —“ x 
„Unbedingt in dieſer Woche?“ 
3 „Wann denn? Als ob es nicht allgemein gebräuchlich 
waäre, daß man zu den Feiertagen * 

„Aber gerade in di 


rein⸗ 
Zeit, 
Vor⸗ 

U 

I 


ieſer Zeit ſich jo zu beſchweren, da man 
ohnedies mehr zu tun hat, die ganze Hausordnung umzu⸗ 
ſtoßen und ſich vorher abzuplagen und nervös zu machen, 
damit wir ja nur völlig ungenießbar für uns und die Unſeren 
in den Feiertagen werden? Wer iſt dann befriedigt von 
unſerem „Ueberfleiß?“ N 


* 


rlich jagen: Wichtiger als anderes 


| 


eit 
Latte das ausgenutzt wird. ' 
Aber — wenn wir erſt einmal mutig den Stier bei den 
Hörnern packen und mit uns ſtreng und ehrlich ins Gericht 
ehen, dann finden wir ſo und ſo oft, daß wir mindeſtens 
ſo ſchlecht gegen uns find, wie die andern. Und daß unſere 
eigne Unvernunft uns ſchädigt — vielfach ohne Not und ohne 
daß uns jemand dankt! . 

Mas ich heute nicht machen kann, mache ich morgen — 
oder übermorgen — oder auch erſt in der nächſten Woche. 

I Dann falle ich auch beſtimmt von keiner Leiter herunter! 


4 ß 


: 2 a 
7 
AJIiiugend in Not. 
Von M. J. M. Tempeltey. 
Wer hilft? Wo iſt ein Weg aus dem Wirrwarr? Innere 
Verfaultheit, wer brennt ſie aus? . 
8 A Jugend in Not! Wurmſtichig vor der Zeit. 
er 


Wer aber 

achte dich auf dieſen Weg? ' 

Sehen wir den Urſachen nachzuſpüren. Den 

wie du heute biſt, arme 

Schuld ſelbſt. ar 
Zangen wir mit der Straße an, auf der das öffentliche 

Leben ſpielt, durch das du täglich hindurch mußt. Aufrei⸗ 


in zu dem, 
Jugend, haſt du ſicher die wenigſte 


— . — — —— 


Wir linge, Mädchen. 
ſind ſehr ſchlecht gegen uns ſelbſt, aber — das wollen wir hoch. 


ſich vollzieht. / 


in haus 


zende Reklameſchilder. Kinos mit lüſternen Anzeigen. 
Verfängliche Titel. Witzblätter in Wort und Bild ſtacheln die 
Sinne. Weiter. Lokale — Tanzdielen (nehmen wir an, 
daß unſere Jugend noch nicht in nächtliche Kabaretts kommt). 
Auf engem Raum, ganz eng natürlich, dicht bei dicht, Jüng⸗ 
Negertänze, europäfſtert, ſchütteln ihr Blut 
Jugend im Stil von Halbe, Wedekind, Schnitzler. 
Allein, ſich ſelbſt überlaſſen. Keine Hand, die ſie zurückhält. 
Kein Wort, das ſie warnt. Keiner, der Einhalt gebietet. 

Ihre Eltern — wo? Die Jugend amüſtert ſich. Man 
laſſe ſie. Nur kein Zwang, keine Schranke dem eigenen Ich 
gegenüber. Die Alten finden es überflüſſig. Die Jungen 
lieben keine Hemmung von Dritten. Die Zeit iſt anders 
geworden. Tragt ihr Rechnung, ihr Grübler, ihr Nörgler. 
Laßt uns in Ruh, uns Aeltere. Uns Jüngeren bleibt vom 
Hals mit überſtändiger Binſenweisheit. 

Weiter. Wandernde Jugend, Weekendjugend. 
bad, nächtliches Kampieren. Raus in die Natur zum 
hemmungsloſen Ausleben. Auch da iſt der Raum knapp 
und — man rückt zuſammen. Auch hier dicht bei dicht, wer 
findet etwas dabei? Sie ſollen ſich abſchleifen, die Jungens, 


Frei⸗ 


FCC bbb 
Frauenherz. 


1 Von Henriette Brey. 
Natuxen gibt es, die mit leidenſchaftlicher 
einen Menſchen lieben, die für ihn durch 
gehen können — die 


Hingabe 
Not und Tod 
aber nur ſchwer an eine gleich ſtarke 
Erwiderung dieſer 4 zu glauben vermögen und 
ewig mit dem Stachel des Mißträuens kämpfen. Nein, 
Mißtrauen iſt wohl nicht das rechte Wort. Es iſt nur 
die Schüchternheit und Zaghaftigkeit der oft Getäuſchten, 
der Unterdrückten und Hungrigen, die ſich ihres eignen 
Wertes gar nicht bewußt ſind und hinter jedem wärme⸗ 
ren Empfinden nur kränkendes Mitleid wittern. Die bei 
jedem Anſchein von Vernachläſſigung gleich alles hin⸗ 
werfen: „Ich hab's ja gewußt! Wer ſollte auf die Dauer 
80 lieb haben?“ Es ſind dies nicht die unedelſten 
Naturen. 5 5 


25 eg 
die Mädchen. Sie ſollen hart werden und — ſich aneinander 


gewöhnen. Nur nicht zimperlich. Sie ſind es nicht, 
keineswegs. 

Los von Mutters Rockzipfel! Nicht unter Vaters 
Fuchtel! Sie ſoll ſelbſtändig werden, die Jugend von heut. 


Man muß fie ſich ſelber überlaſſen. 
wohl paſſieren? 
genießen. 


Sie ſind es. Was ſoll 
Sie ſind jung, und wollen ihre Jugend 
Und ihre Eltern? Sie nicken und — lächeln dazu. 
Nähmen ſie ſich aber Zeit, die Eltern, prüften ſie ihre 
eigenen Reize und Neigungen, überdächten ſie die Eigen⸗ 
ſchaften ihrer Eltern, die ſich auf ſie vererbten, und die ſie 
weiter auf ihre Kinder vererbten, mü 
werden. Denn verſchärfter, 
Einfluß der Zeit und de 
kehren Begabungen, 


verfaulter, je nachdem der 
r Umgebung ſich darauf auswirken, 
0 Eigenſchaften, Krankheiten in den 
Kommenden wieder. Sie tragen das Blut ihrer Vorfahren. 
Sie erleben das nach, was jene vorauflebten. Die Enkel und 
Urenkel ſind das Glied vielleicht, an dem die Heimſuchung 


Ihr Mütter, die ihr keine Zeit für eure Kinder habt, 
beobachtet ihr ſchon den Säugling, und wäre eure ſorgende 
Liebe um dieſe Hilfloſen wach genug, ſo erkenntet ihr ſrüß⸗ 
zeitig genug, was für Regungen in ihnen ſchlummern. Sein 
Zorn, ſeine Zärtlichkeit zeigen ſchon wohin ſein Weg führt. 
Und umſorgtet ihr ſie, die Jugend, umhegtet ihr ſie, ſo, wie 
euer mütterlicher Inſtinkt es euch fühlen läßt, brächtet ihr 
ſie über alle Fährniſſe hinweg, und wir hätten keine Jugend 
in Not. Ich aber hörte von Kinderlippen zotige Lieder, und 
der Unterton ließ in dem jugendlichen Blut ſchon einen 
Kitzel erſtehen. Und die Mutter? Sie lächelte, denn: die 
Kinder verſtehen es noch nicht, und dann war es auch „ſo 
rieſig ulkig“. e g 

Und dieſe Mutter, ſie ſtürmt, nachdem ſie ihre Kinder 
bekommen hat, ihrem zweiten Sommer zu. Sie möchte auch 
noch genießen, ſie möchte ſelbſt noch jung ſein. Die heran⸗ 
wachſende Tochter iſt ihr im Weg. Und der Sohn? Er 
mag ohnehin ſehen, wie er zurecht kommt, dafür iſt er doch 
eben ein Junge. Raus mit den Kindern, zu Freunden, ins 
Kino, auf die Wanderfahrt. Der Weg iſt frei. 

Und die Väter? Sie müſſen Geld verdienen, haben 
keine Zeit ſich auf ihre Kinder zu beſinnen. Sie haben 
Sorgen, und haben Freundinnen, die dieſe Sorgen tilgen. 

(des Leben, das empfindet die ganze 
em ureigenſten Gefühl heraus. Aber 


Es iſt ein aufreiber 
Familie, jeder aus ſein 
währenddem treibt ſteuerlos die Jugend dem Sumpfe zu, 
darin fie ſtecken bleibt. Scham und Ehre — wer ſpricht von 
ſolchen abgebrochenen Dingen? 6 N 
Zur Illuſtration: Ein zwölfjähriges Mädchen, ſeine 
Mutter, eine Zuhörerin. Die Mutter, wohlig lächelnd: 
„Unſere Tochter wird ſchon angeſprochen, hat ſchon Erfolge 
auf der Eisbahn! Ihre auch?“ „Wird Ihnen nicht bange?“ 
„Ach, nur Kindereien!“ ; 8 
Zweites Bild: Die Eine zur Anderen: „Unſer Sohn (17 


Jahre) kam heut früh um ſechs aus der e 
Pauſe. Stumme Frage der Anderen. Dann: „Mein ott, 


er iſt jung, will ſich ein bißchen amüſieren. Sein Vater 
ſchalt. Ich aber ſah dem Jungen in die Augen. Es war 
ihm nichts geſchehen. Er war rein geblieben.“ — — 

Dies zwei kurze Streifen aus beſten Familien. Jugend 
in Not! Väter! Mütter! Wacht über jene, denen ihr das 
Leben gabt! Sorgt, daß eure Jugend, euer eigen Fleiſch 
und Blut nicht in Not ze 
Lebt nicht ſelbſtſüchtig an einander vorbei! 
zur Pflicht eueren Kindern 


Bekennt 
5 egenüber! Sie alle geraten 
in Not. Früher oder ſpäter been Bi Lüfte in ihnen auf. 
Zu der Zeit bedürfen fie größter Sorgfalt, unendlicher 
Sorge ſeitens der Eltern. Schützt ihr ſie nicht, verſiegen 
fie, faul bis ins Kernhaus, verrohen oder vertrotteln. 
Sie werden eure Geißel, verſagt ihr ihnen die Sorge, den 
Weg ihnen klar zu machen, I dem ſie ſtraucheln werden, 
zieht ihr eure Hand von ihnen zurück. Eltern, hütet eure 


* 


Jugend vor Not! 
) 


* 


und Leben 


Ds Jose —l—ů— — — — — 


müßten ſie nachdenklich 


— . .'˙ '. '. ' .Ü' Ü'.Üä — — ͤ—ü —äͤ A ͤ —u—k—j—j— 


— anna rennt 


Heute noch vor dem Gerichtshof, wird ſich morgen der 
Tragödie eurer Kinder eine Filmkurbel, ein Sketſch, eine 
Bühne bemächtigen. Heute noch von tiefer Tragik erfüllt, 
rollt morgen als Verzerrung das Schickſal einer Jugend vor 
a Kis Menge. Eure Kinder zum Spektakel, zum 
Gaudi! 

Darum Eltern, ſchützt eure Kinder! 
ſtecken, die Jugend in Not. 


Maſſage. 
Von Margot Schröder. ’ 
Viele Menſchen beherrſcht durchaus nicht der Wunſch, 
ſich zu regen und zu beivegen, fie fühlen ſich berechtigt, be⸗ 
quemer zu leben, beſſer zu eſſen, im Liegen zu leſen und was 
der Dinge mehr ſind. Bis ſich mit einem Mal Rundungen 
bemerkbar machen. die man gar nicht mehr ſchön findet, und 
nun beginnt die Abwehr, man will zur ſchlanken Linie 
zurückkehren. . Be 
Hier ſetzt nun eine geſundheitliche Gefahr ein, die man 
beſonders bei Frauen nicht exit genug nehmen kann. Vom 
vierzigſten Lebensjahre an bedarf der Frauenkörper ganz 
beſonderer Umſicht und Pflege, bis die Wandlung vollzogen 
iſt, die von der Natur vorgeſehen iſt. In dieſen Jahren 
ſollte ſich die Frau nie mit eigenen, in Zeitſchriften angeprie⸗ 
ſenen Mitteln helfen, oder den Rat von Freundinnen 
einholen, ſondern ſich bei ernſthaften Beſchwerden nur an 
den Frauenarzt wenden. Vieles Siechtum kann vermieden 
werden, Operationen verhütet, wenn rechtzeitig der Arzt 
gerufen wird, und vor allen Dingen werden die Nerven 
geſchont. l BR | Karl, 
Wie viel und wie wenig in dieſen kritiſchen Jahren 
rhythmiſche Bewegungen und Maſſage zuläſſig ſind, muß 
auch dem ärztlichen Urteil überlaſſen werden, ebenſo ob 
Sport in gewohnter Weiſe ausgeübt werden darf. Gerade 
die geſundheitlichen Fragen ſind für die Frauen ſo unendlich 
wichtig, damit ſie ihre volle Kraft behalten für die vielen 
Pflichten, die die heutige Zeit von ihnen fordert. 1 
Sonſt gibt es kein Alter, in dem eine Maſſage, wie ſie 
heute mit den verſchiedenaxtigſten Inſtrumenten, japaniſchen 
Kugeln, Rollern uſw. ſo bequem durchgeführt werden kann, 
nicht Nutzen ſtiftet. Eine natürliche Fettſchicht iſt für den 
geſunden Menſchen notwendig, aber alles Ueberflüſſige iſt 
eine Hemmung, die beſeitigt werden muß. ri 8 
Schon die Kinder muß man rechtzeitig an dieſe Maſſage 
gewöhnen. Spielend lernt die Jugend die Glieder geſchmeidig 
zu halten, die Haut arbeiten zu laſſen. Gerade das Letztere 
iſt ſo unendlich wichtig für die Geſundheit und kann nicht 
früh genug die Jugend gelehrt werden. Wenn die Kinder 
ordentlich abgeſpült ſind, mit ganz groben Handtüchern ab⸗ 
gerieben, dann tritt die Maſſage in ihr Recht. Werden 
Kinder an dieſe Arbeit früh gewöhnt, jo wird mau reichlich be⸗ 
lohnt, durch den hier gewonnenen Schutz gegen Erkältungen. 
Es iſt ganz rei wie man Kinder dadurch abhärtet 
und ihren Appetit ſteigerrtrt. ieee 


Für die Hausfrau. 

Kartoffeln ‚eigen jetzt bald neben fadem Geſchmack 
auch noch ein wenig verlockendes Ausſehen, da ſie meiſt mehr 
oder weniger fleckig ſind. Will man den größten Teil dieſer 
Fleckſtellen entfernen, muß man die Kartoffeln ſtets am 
Abend vor dem Gebrauch ſchälen, und das Waſſer, in dem 
man ſie bis zum Kochen ſtehen hat, möglichſt oft erneuern. 
Beim Kochen brüht man ſie mit kochendem Waſſer ab, ſetzt 
0 wie gewöhnlich auf, gießt ſie dann ab, wenn ſie halb gar 
ind, füllt friſches kochendes Salzwaſſer auf und ſiedet ſie 
fertig. Neben bedeutend verbeſſert 
Kartoffeln auch reineren Geſchmack. 

Sauce⸗Flecken auf einem ſonſt reinen Tiſchtuch 
kann man ohne das Tiſchtuch zu waſchen, wieder fortbringen, 
wenn man die befleckten Stellen auf beiden Seiten mit 
Schlemmkreide gründlich einreibt. Man falte das Tuch dann 
zuſammen und wenn es wieder gebraucht wird, reibe man 
die Kreide mit einer weichen Bürſte ab. Die Flecken find 
dann entweder ganz oder in der Hauptſache unſichtbar 
geworden;; 2 ’ i 

Zigarrenkiſten geruchlos zu machen. 
Man gießt etwas Alkohol auf den Boden des Kiſtchens und 
zündet ihn an; ſobald der Alkohol verbrannt iſt, verliert ſich 
der Geruch. Ye ohren 


5 A a 
Aus der Frauenbewe 
. Züchtige Schweizerinne 
In vorbildlicher Weiſe haben die 20 
Dorfes Versvey im Kanton Waadt für ihre Gemeinde geſorgt, 
deren Schulverhältniſſe ſeit langer Zeit ſehr ungünſtige 
waren: das Schulgebäude war vernachläſſigt und ungeſund. 
Die Frauen taten ſich zuſammen, arbeiteten, ſammelten 
Geld, kauften einen Bauplatz, und ſetzten bei den Behörden 
den Bau eines Schulhauſes durch. Da ihnen no etwas 
Geld übrig blieb und ſie für den gleichen Zwe weiter 
arbeiten, haben ſie bereits die Schule mit einer Schulbiblio⸗ 
thek, wiſſenſchaftlichen Verſuchsapparaten, Projektionsappa⸗ 
raten, uſw. ausgeſtattet. 8 e 
Eine tapfere Frau. f 9 

Die Ertüchtigung der modernen Frau durch Leibes 
übungen und beionders durch den Schwimmſport haben auch 
die erfreuliche Erſcheinung gezeitigt, daß immer häufiger 
Frauen ſich die Rettungsmedaille verdienen. So wird aus 
Plön berichtet, daß die Rettungsmedaille am Bande der 
Oberſchweſter Annemarie Wenzel in Freudenholm ver⸗ 
liehen wurde. N 5 85 f 


Laßt ſie nicht 


7 


em Ausſehen zeigen die 


ö N 
gung. 


rauen des kleinen 


0 
ex er 


Blei und Umgebung 


Lätare. 

Der vierte Faſtenſonntag heißt „Lätare“, 
ih“, nach den Anfangswörtern des Introitus: 
Ben! In manchen Gegenden heißt der Sonntag „Totenfonn⸗ 
008, weil der Herzog Miesko Iq von Schleſien an dieſem Tage 
dor mehr als 1000 Jahren, alle Götzen und Götzenbilder zer⸗ 
1 5 mmern und ins Waſſer werfen ließ. Daher werden noch 
u eute in vielen Dörfern Schleſiens Strohmänner ins Waſſer ge⸗ 
fen, wobei Freude und Jubel herrſchen. — Der vierte 
Falenfonntag wird auch Sommerſonntag genannt; die Kinder 

agen grüne Reiſer mit bunten Blumen und Bändern in den 
0 in en und fingen Sommerlieder. — Im Mittelalter ſpielte 
. 10 Sonntag Lätare eine große Rolle. An ihn wurde alljähr⸗ 
Aich vom Papſte die goldene Roſe geweiht, ein goldenes und 
1 9205 mit Diamanten beſetztes Gnadengeſchenk, das ein beſon⸗ 
. Nahe verdienſtvoller Fürſt oder eine tugendhafte Fürſtin erhielt. 


en 


d. h. „Freue 
Lätare, Jeru⸗ 


r die Bezeichnung „Roſenſonntag“. — Er wird auch „Brot⸗ 
untag“ genannt, weil an ihm das Evangelium von der Spei⸗ 
ung der 5000 Mann verleſen wird. N 
Stadtverordnetenſitzung in Pleßz. 

Ueber die Stadtperordnetenſitzung in Pleß am 8. d. Mts. 
erſt in der nächſten Nummer berichtet werden. 5 


Wiederum ein deutſcher Lehrer in den Ruheſtand 


kurze Zeit in Golaſſowi 
Wi in Golaſſowitz 


bichen 
1 e gewirkt hat, allezeit 
1 n derſelben hoch geſchätzt und von der geſamten Bevöl⸗ 


guter loyaler polnischer Staatsbürger, eine 
in N bereiteten ihrem treuen Lehrer 
6 würdige und rührende Abſchiedsfeier. — Die ventretungs⸗ 
eise rn einem Lehrer aus der Teſchener 
. end übertragen worden. Er iſt polniſcher Nationalität und 
Pie Weiſe den Beſtümmungen der Genfer Kon⸗ 


d Theateraufführung des Katholiſchen Geſellenvereins. 

um letzten Male wird hiermit auf die Wohltätigkeits⸗ 
aufführung hingewieſen, die der Pleſſer Katholiſche Geſellen⸗ 
9 rein Sonntag, den 10. d. Mts., abends 8 Uhr, im „Pleſſer 
Daf“ gibt. Zur Darſtellung gelangt das mehraktige Schauspiel 
für letzten Tage von Pompeji“, Die Eintritispreife betragen 
Aut 1. Platz 3.50 31, 2. Platz 2.50 Zl., 3. Platz 1 Zl. Der Vor 
F l der Karten befindet ſich bei Kaufmann Wons am Ringe. 
Ter Reinertrag kommt armen Kommunionkindern zugute. Recht 
ger Beſuch des Abends iſt dringend erwünſcht. ur 


N 


Sitzung des Kreisausſchuſſes Pleß. 

Der kommiſſariſche Kreisausſchuß für den Kreis Pleß 

et in ſeiner letzten, am 5. d. Mts. ſtattgefundenen 

big . 1 der e In i däm 
Le Kaſſe völlig auf eigenen Füßen ſtehen, auch ſämt⸗ 

e Geldgeſchäfte abschließen dürfen N 755 


Landwirtſchaftlicher Rreisverein Bel: > 4,4; 
teitag, den 8. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, hielt der 
rein im Hotel 
ß des Fürſtlichen Landwirtſchaftsdirektors Br. Gotzheim 
tt. Nachdem das 
ntnis gebracht und angenommen worden war, referierte 
r Dr. Roloff aus Breslau „die Landwirtſchaft in den 
tagten“, woran ſich ein reger Meinungsaustauſch ſchloß. 
mens des Vereins dankte der Vorſitzende dem Vortragen⸗ 
n für feine Ausführungen. f i 
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ntaſtevolle Pläne, — Die neue Eichendorfſſtadt. — Um die 

a 25 der neuen Dreiſtädte⸗Einheit. — Werbung für Ober⸗ 

Ten durch Beſuche und durch das Wort. — Nicht Egoismus, 
5 ſondern Deulſchtums wille. 55 

(ꝰWeſtoberſchleſiſcher Wochenendbrief.) 

N { Gleiwitz, den 9. März 1929. 


banner 


. Jenſeits der 


ehen. Wenn auch heute noch die einzelnen Städte im Wett⸗ 
untereinander auseinander ſtreben, ſo iſt doch jedem weit⸗ 
kan Kommunalpolititer klar, daß das Gebilde dieſer drei 

Unbedingt zuſammenwachſen muß. Schon heute ſind ja 
rſten Anfänge vorhanden. Beſonders große Baulücken 
ja zwiſcken den drei Städten nicht mehr, überall auf 
Ben zwiſcken den drei Städten ſtehen bereits Häuſer, 
wenn ein Fremder durch den Induſtriebezirk fährt, be⸗ 
heute glaubt, in einer einzigen großen Stadt zu ſein. 
. die Schaffung dieſer neuen Einheit der drei Indu⸗ 
ie werden die verſchiedendſten Vorſchläge gemacht. In 

Tagen hat ein Berliner einen ganz großzügigen phanta⸗ 
| elhei in einer Denkſchrift veröffentlicht, die in ihren 

f Deen ſehr viel Beachtenswertes enthält. Der Verfaſſer 

AWenkſchrift führt zanächt aus, daß unter den Städten 
Erz ig und Beuthen noch außerordentlich wertvolle Kohlen: 
e aalckätze lagern. Mit Rüchſicht auf die auf der Erdober⸗ 
on enden Häuſer muß aber ein großer Teil dieſer unter⸗ 
e un gehoben liegen bleiben als Stützpfeiler für 
ſtehenden Städte. Krſtbare Millionenwerte wür⸗ 


zn der diutſchen Volkswirtſchaft verloren gehen, 


müßte. In der erraten Denlſchrift wird daher 
Udikalkur vorgekhlagen: Der Verfaſſer will die 
N Städte Beuthen und Hindenburg ein 
reißen laſſen, um ſomit die geſamten vorhandenen 


Oberſchleſter verſtehen. 


ae Autos Kane wobei der 


uchs eine gut beſuchte Sitzung unter Lei⸗ 
Protokoll über die letzte Sitzung zur 


gaues erklärt. 


ie aus Kehle und Erz beſtehenden Stügpfeiler lie“ 


bine Mrbeiterienu bon Yrheitstofen ermordet 


Wieder ein Raubmord in Breslau — Mit dem Taſchentuch erdroſſett 


In der vergangenen Nacht wurde die Breslauer Mord⸗ 
kommiſſion in ein Haus des Nikolaitorviertels gerufen, wo in 
ihrer Wohnung die 55jährige Arbeiterehefrau Olga Grundei 
ermordet aufgefunden wurde. Die polizeilichen Ermittelungen 
haben überraſchend ſchnell zur Aufklärung der Tat geführt. Als 
Täter konnten der arbeitslose 28jährige Melker Pachale und 
der etwa gleichaltrige Arbeiter 
Sie haben bereits zugegeben, den Naubmord begangen zu haben. 

Zu der Mordtat werden noch folgende Einzelheiten berichtet: 
In der vergangenen Nacht gegen 2 Uhr wurde die Mordkom⸗ 
miſſion der Breslauer Kriminalpolizei nach dem Nikolaitor⸗ 
viertel in das Haus Zehnerſtraße 6 gerufen. Im vierten Stock 
it in ihrer Wohnung die 55jährige Arbeiterehefrau Olga 
Grundei ermordet aufgefunden worden, 

Aus der Wohnung wurde lediglich ein dem Sohn der Er⸗ 
mordeten gehörender faſt neuer blauer zweireihiger Kammgarn⸗ 
Anzug, ferner ein drei Meter langes Stück blaugrauer Cheviot⸗ 
ſtoff und ein ebenſo großes Stück blaugrauer Mantelſtoff ge⸗ 
raubt. Der Geſamtwert beträgt rund 150 Mark. De 
und der Stoff wurden in einem braunen, imitierten Lederkoffer, 
ebenfalls Eigentum des Sohnes, weggeſchafft, und wie ſich ſpäter 
herausſtellte, noch geſtern nachmittag in einem Breslauer Pfand⸗ 
leihgeſchäft für 20 Mark perſetzt. . . 

Die Tat iſt wahrſcheinlich Donnerstag nachmittag zwiſchen 
4 und 5 Uhr verübt worden. Um dieſe Zeit befand ſich Frau 
Grundei, deren Mann ſeit drei Jahren in einer Nervenheil⸗ 
anſtalt it, allein in ihrer Wohnung. Ihr 19jähriger, als Hand: 
lungsgehilfe bei einer Breslauer Konfektionsfirma beſchäftigter 
Sohn hatte die Wohnung, nachdem er dort Mittagbrot gegeſſen 
hatte, gegen 2 Uhr verlaſſen und ſich abends vom Geſchäft 
aus direkt zum Sechs⸗Tage⸗Rennen begeben. Er kehrte nachts 
nach 1 Uhr zurück und fand die Tür zur Wohnung unverſchloſſen. 
Seine Mutter war mit einem Taſchentuch aus ihren eigenen 
Beſtänden erdroſſelt und lag im gemeinſamen Schlafzimmer 
rücklings tot auf dem Boden. Ein geringer Geldbetrag, den die 


— —————— 


Hauptverſammlung des Geſangvereins Pleß. 
Wie ſchon einmal berichtet wurde, hält der Pleſſer Geſang⸗ 
verein die ordentliche Hauptrerſammlung Montag, den 11. 
d. Mts., abends 8j Uhr, im kleinen Saale des Hotels „Pleſſer 
Hof“ nach Paragr. 14 des Statuts ab. Die Tagesordnung 
bringt nachſtehende Punkte: Jahresbericht, Rechnungslegung 
und Entlaſtung, Haushaltsplan für das laufende Jahr, Vor⸗ 
ſtandswahl, Wahl von 2 Rechnungsprüfern, Wahl des Vergnü⸗ 
gungsausſchuſſes, Feſtſetzung von Familienabenden, Konzerten, 
muſikaliſchen Unterhaltungen, gejelligen Zuſammenkünften im 
Jahre 1929, Mitteilungen und Anregungen. — Vor der Haupt⸗ 
verfammlung findet um 8 Uhr in demſelben Lokale eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. 
Autozuſammenſtoß. 

Auf der Chauſſee Emanuelsſegen—Gieſchewald ſtießen 
f eine Wagen, einem Bres⸗ 
auer Handelsunternehmen gehörig, ſchwer beſchädigt wurde. 
Perſonen wurden nicht verletzt. 


„ echiknddhan Kellerbrand in Pleß. 15 IS 
Mittwoch, den 6. d. Mis. brach am B 


(Fürſtenplatz) Feuer aus. Auf den Feueralarm waren die 
Stbädtiſche Freiwillige Feuerwehr und die Fürſtliche Feuerwehr 
verhältnismüßig raſch zur Stelle. Aber beide brauchten nicht 
mehr in Tätigkeit zu treten, da die Hausbewohner inzwiſchen 


den Brand ſchon gelöſcht hatten. 


f . e Freitod. 

Der 27 Jahre alte Paul Klenczar ſuchte und fand den Tod 
durch Erhängen. Nach dem Polizeibericht waren Familienſtrei⸗ 
tigkeiten und eine aufgedeckte Betrugsaffäre, die ſich der Selbſt⸗ 
mörder hatte zuſchulden kommen laſſen, Gründe zum Selbſtmord. 


Kohlen- und Erzſchätze für den Abbau frei zu machen. Für die 
niedergeriſſenen Städte will der Verfaſſer eine neue Stadt 
auf einem Gelände im Induſtriebezirk, ungefähr in der Nähe 
von Hindenburg, aufhauen, unter dem Kohle und Erz nicht 
liegt. Der neuen Stadt, die natürlich mit allen Schikanen einer 
modernen Großſtadt entſtehen ſoll, will der Verfaſſer den 
Namen des großen oberſchleſiſhen Heimatdichter⸗ Eichen⸗ 
dorff geben. Wahrlich ein kühner Plan, ein 
y Projekt von amerikaniſchen Ausmaßen. 

In umgekehrten Verhältnis zu der Kühnheit dieſes Vorſchlages 
ſteht die Durchführbarkeit des Planes ſelbſt; denn dieſes Pro⸗ 
jekt wird ſich nie durchführen laſſen. Es ift typiſch amerikaniſch, 
es würde vielleicht in Amerika möglich fein, wir aber ſind noch 
nicht ſoweit, zumal gerade der Deutſche an Vergangenheit und 
Tradition hängt. Ungeheure Werte müßten vernichtet werden, 
Werte der Vergangenheit, die ſchließlich auch heute noch im 
verſchiedenſten Sinne von Bedeutung ſind. i 

Die Beuthener Ecke aber, der vorgeſchobene ſüdöſtlichſte 


Teil Deutſch⸗Oberſchleſiens, würde nach dieſem Plan nur noch 


Induſtriefeld werden, denn die Stadt Beuthen würde ja eben⸗ 


ſo wie das heutige Hindenburg verſchwinden. Aber ganz abge⸗ 
ſehen von dem Hang an die Vergangenheit und an das hiſtoriſch 
Gewordene dürfte auch praktiſch dieſes Projekt nicht 


durchzuführen fein, denn es würde ſolch ungeheure Um: 


wüälzungen erfordern, zu denen aber auch die notwendigen Mil⸗ 


lionengelder nicht vorhanden. find, 
Dieſer Phantaſteplan dürfte alfo kaum jemals Wirklichkeit 
werden. Trotzdem marſchiert natürlich de 
Vereinheitlichungsgedanle im deutſch⸗oberſchleſiſchen Städte⸗ 
eee ee 70 N 
Die Gemeinſchaftsaufgaben ſchalen ſich immer mehr 
heraus. In erſter Linie ſind es die Verkehrsnotwendigkeiten, 
die zu einem, Zuſammengehen drängen. Die Kommunalver⸗ 
bände des deutſch⸗oberſchleſſſchen Induſtriebezirks, Städte und 


weiter. 


Landkreiſe haben ſich daher jeht zur Wahrung der Verkehrs⸗ 


intereſſen zu einem beſonde en Induſtriegau im oberſchle⸗ 
ſiſchen Verkehrsverband zuſammengeſchloſſen. Die Gründungs⸗ 
verſammlung des neuen Induſtriegaues fand in dieſer Woche 
in Gleiwitz ſtatt. Gleiwitz wurde auch zum Sitz des Induſtrie⸗ 


Außer der Förderung der verſchiedenen Verkehrslinien, 
gußer der Betreibung des Ausbaues von Eiſenbahnſtrecken macht 


ih vor allen Dingen der Verkehrsverband die Förderung des 


Fremdenverkehrs nach Oborſchleſien zur Auſgabe. Die Winter⸗ 
monate ſind eifrig benutzt worden, um Verbindungen anzu⸗ 
knüpfen und dafür zu ſorgen, daß größere Verbände im 


Fritz Sunke verhaftet werden. 
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Frau beſaß, war nicht entwendet worden. Auch ſonſt war die 
Wohnung ziemlich in Ordnung. Lediglich ein Schrank und die 
Kommode, aus der die Stoffe geraubt wurden, ſtanden offen. 
Beim Oeffnen der Zimmertür ſtieß der Sohn mit der Tür gegen 
die Füße der Leiche. b 5 

Außer der Kriminalpolizei war auch Polizeipräſident Klei⸗ 
boener am Tatort anweſend. Nicht allzu weit von dieſem Tatort 
ereignete ſich vor wenigen Wochen die Bluttat des berüchtigten 
Raubmörders Vieluf. 2 3 

Als Täter wurden im Laufe des Vormittags der Melker 
Arthur Pachale, zurzeit arbeitslos in Bröslau, 28 Jahre alt 
und deſſen Freund, der etwa 28 Jahre alte Arbeiter Sunke, 
ebenfalls aus Breslau, ermittelt. Beide Täter konnten bereits 
in den erſten Nachmittagsſtunden in Breslau verhaftet und dem 
Polizeipräſidium zugeleitet werden, wo ſie inzwiſchen ein um⸗ 
fangreiches Geſtändnis abgelegt haben und zugaben, gemeinſam 
den Mord verübt zu haben. 

Im Laufe der Vernehmung durch die Kriminalpolizei gab 
Pachale, der vollkommen betrunken geweſen iſt, zu, den Mord 
begangen zu haben. Er ſelbſt gab auch die Adreſſe des Sunke 
an. Während die Verhaftung des Pachale nur durch die Untere 
ſtützung einer Verwandten von ihm möglich war, konnte Sunke 
in der Wohnung der Eltern verhaftet werden. Sunke beſtritt 
zunächſt ganz energiſch, die Frau ermordet zu haben, gab dann 
aber zu, den Aufpaſſer geſpielt zu haben und hat ſpäter ſogar 
eingeſtanden, ſich auch an dem Morde ſelbſt beteiligt zu haben. 
Pachale hat am Donnerstag mittag noch mit dem Sohn der Er⸗ 
mordeten geſprochen. Er war in die Wohnung gekommen, um 
angeblich einen Anzug des ſich in der Anſtalt befindlichen Ehe⸗ 
mannes käuflich zu erwerben. Sunke ſollte der Intereſſent dafür 
ſein. Dieſer Anzug befand ſich in einem Breslauer Leihhaus. 
Wahrſcheinlich, als die Frau den Mantel anzog, um mit den 
Beiden zum Leihhaus zu gehen, haben ſie ſich auf die Frau ge⸗ 
ſtürzt und fie mit dem Toſchentuch erdroſſelt. f = 


—— 


Wochenmarktbericht. 

Der Wochenmarkt am Freitag war ziemlich gut beſucht, Die 
Beſchückung ausreichend. Butter koſtete 3,60—3,80—4,00 Zloty, 
Weißkäſe 80, ein Ei 90 Groschen. Die Preiſe für Gemilſe blie⸗ 
ben unverändert; für Aepfel wurden 60-100 Groſchen gefordert, 
für eine Apfelſine 60—100, eine Zitrone 20 Groſchen. In Ge⸗ 
flügel wurde nicht viel angeboten; für eine Henne wurden 5—8, 
für eine Ganz 17 Zloty verlangt; das iſt etwas ſehr viel. Nach⸗ 
dem das Wetter milder geworden iſt, werden wohl auch die 
Wochenmärkte ſtärker beſucht und lebhafter werden. 2 DE 


Viehmarkt in Nikolai. ö 
Mittwoch, den 13. März, wird in Nikolai ein Pferde⸗ 
und Rindviehmarkt abgehalten. i 


Aus der wojewodſchaft chleſien 


wog, den 0. d. die, ech an Romitiage im aeret Beratungen bei der Achleſiechen dandwittſchafts -. 
der Villa des Nechnungsrats Ziemann am Plac, Kſionzency 


En kamme N 
Am vergangenen Mittwoch fand in den Räumen der 
Schleſiſchen Landwirtſchaftskammer in Kattowitz zwiſchen 


dem Delegierten des Landwirtſchaftsminiſteriums, Mal⸗ 
czetoski, ſowie dem Präſes und dem Direktor der Landwirt 
ſchaftskammer eine längere Konferenz ſtatt. Der Re ie⸗ 
tungsvertreter ließ ſich einen ausführlichen Bericht über den 
Stand im Gartenbau- und Landwirt] aftsweſen in Ober⸗ 
ſchleſien, geben. Weiterhin wurde eingehend die rage be⸗ 
üglich der Kleintierzucht beſprochen. Der Delegierte per⸗ 
F beim Landwirtſchaftsminiſterium die notwendigen 
Schritte einzuleiten. i 5 
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Laufe des Sommers nach Oberſchleſien kommen und hier 
Tagungen abhalten. Den größten Beſuch in dieſem Sommet 
dürfte wohl die Fahrt von 1000 deutſchen Chemi⸗ 
kern im Mai nach dem Induſtriebezirk, insbeſondere nach der 
Beuthener Ecke, darſtellen. Der deutſche Chemikerverband wird 
im Anſchluß an ſeine Breslauer Tagung nach Oberſchleſien kom⸗ 
men, um hier Induſtriewerke zu beſichtigen und Land und Leute 
kennen zu lernen. Dieſe Beſuche aus dem Reich find von außer⸗ 
ordentlich großer Bedeutung für Oberſchleſien, da dadurch, je 
mehr Reichsdeutſche Oberſchleſiens Werte und Nöte kennen lex⸗ 
nen, das Intereſſe im Reich für Oberſchleſien gefördert wird. 

Dieſe Erhöhung des Intereſſes des ganzen deutſchen Volkes 
an dem Schickſal Oberſchleſiens iſt ja auch die größte Aufgabe 
aller Werbung für die oberſchleſiſche Grenzmark. Die Metho⸗ 


den ſind natürlich verſchieden. Es gibt die verſchiedenſten Wege 


und Mittel, um dieſes Ziel zu erreichen. Eines dieſer wichtig⸗ 
ſten Mittel iſt der oberſchleſiſche Rundfunk, der für Ober⸗ 
ſchleſien im Reich werben kann. Der oberſchleſiſche Rundfunk 
ſoll aber auch der Welt durch die Aetherwellen verkünden, daß 
auch in Oberſchleſten Kräfte leben und ſtreben, deſſen ſich 
das deutſche Volk nicht zu ſchämen braucht. ? 

Der Gau Oberſchleſien im Schutzverband Deutſcher 
Sckriftſteller hat daher auch auf feiner letzten Tagung in Oppeln 
einſtimmig gefordert, daß mehr als bisher oberſchleſiſche 
Schriftſteller im Gleiwitzer Sender zu Wort kommen. 
Vor allem iſt verlangt worden, daß die Zahl der eigenen ober⸗ 
ſchleſiſchen Sendungen erhöht wird, Am liebſten würde es von 
Oberſchleſien geſehen, daß mindeſtens ein Drittel der Sendun⸗ 
gen von Gleiwitz und Breslau aus Oberſchleſien ſtammen. Tech⸗ 
niſche und finanzielle Schwierigkeiten laſſen dieſen berechtigten 
Wunſch vorläufig nicht durchführen, doch ſteht zu erwarten, daß 


die maßgebenden Stellen im oberſchleſiſchen Rundfunkweſen die 


Forderungen der oberſchleſiſchen Shriftfteller berüdjichtigen wer⸗ 
den. Alſo auch hier, wie überall iſt alles im Werden und damit 
find wir nun wieder an den Ausgangspunkt unſerer diesmali⸗ 
gen wöchentlichen Betrachtung gelangt. 5 
Dieſes 8 
neue Werden des oberſchleſiſchen Landes 

wird uns noch oft Gelegenheit geben, hier den deutſchen Volks⸗ 
genoſſen jenſeits der Grenze zu berichten von dem neuen Auf⸗ 
ſchwung Deutſch⸗Oberſchleſiens zur Freude aller Deutſchen, 
gleihrültig, wo ſie auch immer leben mögen. Denn ſchließ⸗ 
lich dient das, was jetzt in Oberſchleſien geſchaffen wird, nicht 
etwa nur zur Befriedigung eigennütziger Würſche Oberſchleſiens 
ſelbſt, ſondern es dient vor allen Dingen dem großen Ganzen, 
dem deutſchen Volke und allen, die ihn durch Sprache und Kul⸗ 

tur angehören. 


1 
8 


Ausklang einer phankaſtiſchen Hochſtapelei 


„Generaldirektor“ Schymura zu zwei Jahren 8 
1000 Mark Geldſtrafe und vier Jahren Ehrenrechtsverluſt 
verurteilt. 

„Generaldirektor“ Schymura, über deſſen Prozeß in Ab⸗ 
ſchnitten derichtet worden iſt, iſt am Donnerstag vom Gro⸗ 
den Schöffengericht Leipzig wegen Rückfallbetruges zu zwei 
Jahren Zuchthaus, 4 Jahren Ehrenrechtsverluſtes und 
1000 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. In der Urteils⸗ 
begründung wurde insbeſondere auf das außerordentlich 
gewiſſenloſe Tun des Schymura hingewieſen. 0 
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Kattowitz und Umgebung 

Deutſches Theater. Am Montag, den 11. März, abends 
8 Uhr, geht der große Berliner Luſtſpielerfolg „Olympia“ von 
Molnar als 5. Abonnementsvorſtellung in Szene. Am Don⸗ 
nerstag, den 14. März, abends 8 Uhr, folgt als 6. Abonnements⸗ 
vorſtellung „Kaſpar Hauſer“, Schauſpiel von Erich Ebermayer. 
Der Verfaſſer, einer der bekannteſten Vertreter der jüngſten 
Dichte rgeneration, iſt dem Kattowitzer Publikum lein Fremder 
mehr. In der vorigen Saiſon las er im Rahmen eines Dichter⸗ 
abends der deutſchen Theatergemeinde aus eigenen Werken. 
Die Erſtauſſührung ſeines Schauſpiels „Kaſpar Hauſer“, das 
bereits über viele große Bühnen ging, wird deshalb mit be⸗ 
ſonderer Spannung erwartet. { 

Schubertliederabend. Bei dem heut, Sonnabend, 8 Uhr, in 
der Aula des Lyzeums veranſtalteten Schubertliederabend wird 
die hier beſtens bekannte Breslauer Konzertſängerin Frau 
Wanda Mazurek ein gewähltes Programm von Skubertlie- 
dern, darunter die Mignonlieder zum Vortrag bringen. Die 
Begleitung führt der Leiter der Volkshochſchule. Studienrat 
Birkner aus, der auch über „Schubert als Menſch“ 1 8. 
wird. Vorverkauf in den Buchhandlungen von Hirſch und 
winna. 

Vorſtandsſitung des Verbandes ehem. Kriegsgefangener. 
Am kommenden Sonntag, vormittags um 10 Uhr, hält der Ver⸗ 
band der ehem. Kriegs⸗ und Zivilgefangenen im „Tivoli“ in 
Kattowitz, ul. Kosciuszki, eine Vorſtandsſitzung ab, auf welcher 
u. a. die Neuwahl des Vorſtandes beraten werden ſoll. 


Für 6090 Zloty Schmuggelware beſchlagnahmt. Am Grenz⸗ 
übergang Karl⸗Emanuel wurde ein Perſonenauto aus Deutſch⸗ 
land von ra iR Grenzbeamten beſchlagnahmt, indem ſich 
50 Kilo Sacharin, 
dere Artikel im RE von 6000 Zloty befanden. Dem Chauf⸗ 
ſeur und dem Schanuggler gelang es während der Reviſion des 
Autos nach der deutſchen Grenze zu flüchten. 


— — 
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Deukſches Theater Katkowitz f 


rere er Kattowitz 


„Friederike“. 


Akten von Ludwig Herzer und Fritz 
Löhner. 


Muſit von Franz Leha k. 
Kattowitz, den 8. März. 


Wie ein Jubelruf ging im Jahre 1928 die Mitteilung der 
erfolgreichen Berliner Uraufführung von „Friederike“ durch Die 
Zeitung. Kein Wunder auch, wenn Richard Tauber und 
Käthe Dorſch ſich in den Erfolg des Abends teilten. Nach⸗ 
dem auch andere namhafte Bühnen dieſes reizende Stück mit 
vollen Häuſern gaben, durften wir es endlich geſtern abends 
bei uns in Kattowitz begrüßen, und es hat nicht nur ein aus⸗ 
verkauftes Haus, ſondern auch eine begeiſterte Aufnahme ge⸗ 
funden. ‚ 

N Lehar, deſſen muſikaliſches Talent unerſchöpflich zu ſein 
ſcheint, nennt ſeine „Friederike“ ein Singſpiel. Es iſt aber in 
Wirklichkeit ein Mittelding zwiſchen Operette und Singſpiel. 
Die Handlung iſt ziemlich dürftig. Sie dreht ſich um Goethes 
letzte Studentenzeit, ſo er in Seſenheim des Pfarrers reizendes 
Töchterchen Friederike kennen und lieben lernt und ſie dann 
doch verläßt, um in Weimar ſeinen „ruhmvollen Weg“ fortzu⸗ 
ſchreiten. Zu allem dieſem, mitunter ehr rührſeligen Stellen 
und ſchwachen Aktſchlüſſen verſehenen Szenen hat nun Lehar 


Singſpiel in 3 


eine Muſik geſchrieben, die alles Falſche und Durſtige im 
Libretto vergeſſtn macht. Nomantiſcher Zauber. wiegende 
Rhythmen, vor allen Dingen aber das Volkslied, das am 


Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme während der Krankheit und beim 
Hleimgange meiner lieben, guten, unver- 

gesslichen Mutter, Frau 


Julie Beyer, ge. Berger 


sage ich auf diesem Wege meinen herz- 
lichsten Dank. Ganz besonders danke ich: 
Herrn Vikar herzlichst für die trostreichen 
Worte und den Waisenkindern für den 


schönen Gesang. 
0 Gertrud Beyer 


Wir ER höflichst auf die Nach- 
versicherung der Gebäude, Inven- 
tarien pp. aufmerksam, da bei einem 
grossen Teil der Versicherten seit dem Ab- 
schluss Unterversicherungen eingetre- 
ten sind. 

Desgleichen weisen wir auf den Ab- 
schluss von 


Haftpilichtversicherungen 


für Gebäude, gewerbliche Unterneh- 
mumgen und Geschäfte hin, wobei die 
Privath aftpflicht eingeschlossen werden 
kann, da sie ebenso notwendig ist. 


General-Vertrefung der Versicherungen 


E. Schmack. 


Lꝰ haben stets Ihre 
5 sobalp 


RFO Sie dieselben in unserer 
weit verbreiteten Zeitung bekannt 


geben. Ein Versuch wird $ üeberzeugen! 


3 Kilo Raſierklingen und verſchiedene an⸗ 


Neue Mocde · Alben 


Erhältlich im 


Laubſägevorlagen 


Tiere, Teller u. Unkerſetzer 


„Anzeiger für den Kreis Beh“ 


Ins Fachſchulweſen | 
in der ſchleſiſchen Wojewodſchaſt 


Nach der Uebernahme Oſtoberſchleſiens durch den polniſchen 
Staat konnte von einem Fachſchulweſen keine Rede ſein, weil 
die meiſten Fachſchulen in Deutſch⸗Oberſchleſien geblieben ſind. 
Die größte oberſchleſiſche Fachschule, die Hütten⸗ und Maſchinen⸗ 
ſchule, war ſchon immer in Gleiwitz geweſen und die Bauſchule 
in Kattowitz wurde nach Beuthen verlegt. Das Gebäude blieb 
zwar in Kattowitz, wurde aber durch das Wojewodſchaftsamt 
belegt. Von allen früheren Fachſchulen verblieb nur noch die 
Bergſchule in Tarnowitz. Eine zweite Fachſchule befindet ſich in 
Bielitz, aber dieſe Schule iſt mehr dem dortigen wirtſchaftlichen 
Leben angepaßt. 

Eine neue Fachſchule zu errichten iſt jedenfalls ſchwieriger 
als beiſpielsweiſe irgendeine andere Schule, da es nicht genügt, 
ein neues Haus zu bauen und Schulbänke einzuſtellen, ſondern 
es müſſen neue moderne Werkſtellen und chemiſche Laboratorien 
geſchaffen werden. Die ſchleſiſche Wojewodſchaft iſt der wirt⸗ 
ſchaftlichen Struktur nach ein Induſtriegebiet erſten Nanges. 
Es kann auch unmöglich ohne Fachſchulen bleiben. Da ſich vor⸗ 
derhand infolge Raummangels keine neue Schule ſchaffen ließ, 
in hat ſich die Regierung vor allem der Handwerkerſchule in 
Bielitz angenommen. Im Jahre 1923 wurde dort eine neue 
elektrotechniſche Abteilung eingerichtet, ferner eine chemiſche und 
Textilabteilung geſchaffen. Für die Heizer und Maſchiniſten, 
für Tiſchler, Bautechniker und Weber wurden polniſche Vor⸗ 
leſungen eingeführt und die deutſchen Abteilungen kaſſiert. In⸗ 
zwiſchen wurde in Königshütte die Fachſchule für die Hütten⸗ 


eee 


Feen mne na 


induſtrie eröffnet, die aber den Anforderungen Heu Er 
genügt. Im Jahre 1926 wurde bekanntlich die Bauſchule und 
im Jahre 1927 das Handwerks- und Induſtrieinſtitut in Kate 
towitz neu eröffnet. Das ſind jedoch erſt ſchüchterne Anfänge, 
die da auf dem Gebiete des Fachſchulweſens gemacht wurden. 
Das Induſtriezentrum der ſchleſiſchen Wojewodſchaft iſt und 
bleibt die Stadt Kattowitz und die Fachſchulen müſſen unbeding! 
90 5 gebaut werden. Das hat man auch in der Woje⸗ 
odſchaft eingeſehen und dementſprechend neue Pläne ausge? 
abel In Kattowitz wird eine neue große Fachſchule gebaut, 
die nachſtehende Abteilungen haben wird: 1. Mechaniſche Hütten⸗ 
abteilung, 2. Elektrotechniſche Abteilung, 3. Eiſenbahnabteilung, 
4. eine chemiſche Abteilung und dann Spezialſchulen für Land⸗ 
ſtraßenauffeher, Koks⸗ und Gasmeiſter und eine Laboranten? 
ſchule. Die Bielitzer Fachſchule wird lediglich den dortigen In? 
duſtrieverhältniſſen angepaßt und vor allem der Tuch⸗ und 
Textilinduſtrie dienen. Die n Fachſchule wird erheblich 
vergrößert. 1 
Mit dem Bau der neuen Fachschule in Kattowitz wurde be⸗ 
reits im vorigen Jahre begonnen und bis zum Eintritt der 
Kälte das erſte Stockwerk fertiggeſtellt. Alle rdings iſt von den 
Werkſtellen, die in beſonderen Pavillons untergebracht werde N 
noch keine Spur vorhanden, aber man iſt doch ſchon dabei. Das 
it bekanntlich die techniſche Schule, welche 12 Millionen Zlo 
koſten und von der Dollaranleihe gebaut wird. 5 


meiſten in Erfahrung tritt, geben dem Ganzen einen lyriſchen 
Beigeſchmack erſten Ranges. Man ſchwelgt im Banne zarteſter 
und ſtimmungsvollſter Melodien, die ſo recht die Sphäre zwi⸗ 
ſchen Goethe und ſeinem Mädchen vergegenwärtigen. Lehar 
hat ſich erlaubt, das „Heidenröslein“ anders zu komponieren, 
und ſiehe da, es iſt ihm beſtens gelungen, ebenfalls das Lied 
„O Mädchen, mein Mädchen, wie lieb' ich dich!“ Jedenfalls hat 
der Komponiſt bewieſen, daß ſeine Muſik es zuſtande gebracht 
hat, wenn die „Friederike“ heute in aller Munde und Ohren iſt. 
Daß zu der Aufführung allerhand Vorausſetzungen gehören, 
iſt ohne weiteres klar, vor allem eine ſehr gute Beſetzung, um 
nicht das Kitſchige der Handlung in den Vordergrund treten 
zu laſſen. Nun, unſere geſtrige Vorstellung war in allen Punk⸗ 
ten durchaus lobenswert und hatte ſpeziell in der Rollenver⸗ 
teilung das Richtige getroffen. Im Mittelpunkt ſtand Hedi 
Kramer als Friederike, die nicht nur in Erſcheinung und 
Maske liebenswert und anmutig war, ſondern auch darſtelleriſch 
mit tiefer Einfühlung in die Seele des Goethe⸗Liebchens hin⸗ 
eingegriffen hat und ohne, daß wir es wollten, uns an Herz 
und Gemüt rührte. Geſanglich ſchien die Fine tan 
etwas indisponiert, doch ſchimmerte ihre klangſchöne Sopran⸗ 
ſtimme an den ſtarken Stellen ihrer Rolle im gewohnten Glanze. 
Willi Sperber verkörperte den liebenden, gefeierten Goethe 
mit gutem Verſtändnis. leidenſchaftlich. dichteriſch fühlend und 
doch ein wenig von allen anderen im notwendigen Abſtand. In 
muſikaliſcher Hinſicht war der Künſtler, wie immer, im erſten 
DR etwas ungelöſt, doch entfaltete ſich feine Stimme im Laufe 
des Abends zu vollſten, ſchönſtien Leiſtungen, To daß alſo auch 
dieſe Rolle in den denkbar beſten Händen lag. Sehr niedlich 
und neckiſch ſpielte und ſang Mimi Fürth ai gewohnten 
Temperament die Salomea, während ihr Partner Weyland von 
Georg Buſch in beſtem Maße wiedergege ben wurde. Mars 
tin Ehrhard als Lenz konnte ſeiner komiſchen Seite wieder 
einmal die größten Erfolge abgewinnen, ſo daß ihm die Lacher 
ſicher waren. Ein nettes, altes Pärchen ergaben Alexander 
Man (Pfarrer Brion) und Hanſi Mahler ⸗ Runge, 
jeine Frau, deren Energie direkt zu bewundern war. Ma⸗ 
dame Schöll fand in Lotte Fuhſt eine gute, an ein Nip⸗ 
pesfigurchen gemahnende Verkörperung, desgleichen fiel Fritz 
Gumnior in der ſtattlichen Wiedergabe des prinzlichen Cr: 
siehens auf. Alle ſonſtigen Mitwirkenden gaben ihr Beſtes. 

Kapellmeiſter Peyſer ſcheute keine Mühe, um ſein Or⸗ 
cheſter zum ſicheren Erfolg zu. führen. Die Interpretation der 
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Kinderſpielzeug 
Puppenmöbel 


Körbchen u. Käſtchen 
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wirklich reizvollen Weisen ließ auch nichts zu wünſchen übrig „ 
nur ſpielte das Orcheſter im erſten Akt viel zu laut, ſo daß di 2 N 
Einzeljänger einen ziemlich ſchweren Stand hatten. Aber ip: 
terhin war der Fehler behoben. Hermann Haindl! 5 
Bühnenbilder paßten ſich der idylliſchen Handlung gut an, die 
Buntheit der Koſtüme im Schnitt des 18. Jahrhunderts en 
gänzte dieſelben zu einem prachtvollen Ganzen. Stefa Kro 
jewas Tanzdarbietungen hatten ihren glücklichen Tag, ſpe 
ziell die Mitwirkung des Kinderballetts wirkte zu ſchön. The l 
Knapp ſorgte außerdem für eine flotte Abwicklung des Spiels, 
ſo daß alles nach beſtem Wiſſen erledigt wurde. 

Das entzückte Publikum gab ſeiner Freude durch fürn, 
ſchen Beifall Ausdruck, ſogar bei offener Szene und erzwang 
mehrmals Wiederholungen. „ A. Ki 


‚Was d 
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Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 
Symphoniekonzert. 14: Vorträge. 16: Konzert. 19.20: 
träge. 20.30: Abendprogramm von Warſchau. iu 

Montag. 12.10: Schallplattenkonzert. 17: Vorträge. 
Polniſcher Unterricht. 20: Vortrag. 20.30: Abendkonzert. 
ſchließend Berichte und Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1415 3 

Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Kathedrale vol 
Wilna. 11.56: Die Mittagsberichte, 12.10: Symphoniekonzert den 
Warſchauer Philharmonie. 14: Vortrüge. 15.15: Konzert del 
Warſchauer Philharmonie. 18.20: Literatur. 19.20: Vor tea 
und Berichte. 20.20: Volkstümliches Konzert. 22.30: Tanzmu 

Montag. 12.10: Schallplattenkonzert. 15.10: Vortrag. 15.0 
Konzert auf Schallplatten. 17: Vorträge. 17.55: Unterhaltung? 
konzert. l Franzöſiſche Literatur. 20.30: e de 
2 2.30: i . g 
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Reinhard Mai in Kanon 
Vita“, naklad drukarski, Sp. z ogr, 0 
atowice, Kosciuszki 29. 
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eine äußerst reichhaltige Zeitschrift 
für jedermann. Der Abonnements 
preis für ein Vierteljahr beträ 
nur 6.50 Zloty, das Einzel 
‚exemplar kostet 50 Groschen- 
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